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Kolchosbauern und Sowchosarbeiter! 
Steigert die Effektivität der Landwirt-' 
schäft!

Steigert die Getre id'epr od uktiOii! 
Nutzt wirtschaftlicher Boden, Technik 
und Düngemittel!

Ein Maximum an Aufmerksamkeit und• c fr

Sorge für die künftige Ernte!
(Aus den Losungen des ZK der KPdSU)

Kasachstan erfreute die Heimat 
wieder mit hohem Getreideertrag

Meeting in Alma-Ata, gewidmet dem Grußschreiben 
des Genossen L. I. Breshnew anläßlich der erfolgreichen Erfüllung 

der sozialistischen Verpflichtungen für das Jahr 1981 
im Getreideverkauf an den Staat durch die Kasachische SSR

Das herzliche, bewegen ie 
Grußschreiben und der tiefemp­
fundene Dank des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU und Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR Ge­
nossen Leonid 11 jitsch Breshnew 
an das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, das Präsidi­
um des Obersten Sowjets, den 
Ministerrat der Kasachischen 
SSR. die Werktätigen der Land­
wirtschaft, die Mechanisatoren, 
Wissenschaftler und Spezialisten, 
Partei-, Staats-, Gewerkschafts­
und Komsomolfunklionäre der 
Republik, an alle, die durch Ihre 
selbstlose Arbeit die Erfüllung 
der sozialistischen Verpflichtun­
gen im Getreideverkauf an den 
Staat durch* die Kasachlscne 
SSR gewährleistet haben, sind je­
dem Werktätigen des vierfachen 
Ordenträgers, Kasachstan ans 
Herz gegangen.

Die hohen Erträge, die trotz 
der Unbilden des Wetters erzielt 
wurden, die termingerechte Ber­
gung und Einlagerung von mehr 
als 960 000 000 Pud wertvollen 
Getreides In den Staatsspeichern 
der Heimat — das ist, wie Ge­
nosse L. I. Breshnew feststellte, 
das Resultat der begeisterten und 
selbstlosen Arbeit der Acker­
bauern und aller .Werktätigen der 
Republik zur R’ealisierung der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU, das Ergebnis dèr 
Einführung der wissenschaftlich 
fundierten Ackerbausysteme, fort­
schrittlichen Technologien und 
Bodenbearbeitungsverfahren auf 
den Kasachslaner Feldern sowie 
der Vervollkommnung der Ar­
beitsorganisation und Produkti­
onsleitung, der gestiegenen Mei­
sterschaft der Mechanisatoren, 
Spezialisten, aller Werktätigen 
der Landwirtschaft, der aktiven 
und schöpferischen organisatori­
schen und politischen Massenar­
beit der Partei-, Staats-, Gewerk­
schafts-, Komsomol- und Wirt­
schaftsorgane.

Am 23. Oktober fand In Al­
ma-Ata. im Kasachischen Staatli­
chen Akademischen Opern- und 
Ballettheater „Abai", ein Mee­
ting der Vertreter der Werktäti­
gen der Republik statt, gewidmet 
dem Grußschreiben Genossen 
L. I. Breshnews anläßlich der 
Erfüllung der sozialistischen Ver­
pflichtungen des laufenden Jahres 
im Verkauf von Getreide an den 
Staat durch die Kasachische SSR.

Im Präsidium befinden sich die 
Mitglieder des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans K. M. Auchadljew, B. A. 
Aschimow, J. F. Baschmakow, 
W. A. Grebenjuk, S. N. Ima- 
schew, S. K. Kamalidenow, O. S. 
Miroschchln, N. A. Nasarbajew, 
J. N. Trofimow, D. T. Jasow, die 
Kandidaten des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans T. A. Aschimbajew, S. S. 
Dshljenbajew, W. T. Schewtschen- 
ko, die Stellvertretenden Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets und des Vorsitzen­
den des Ministerrats der Kasa­
chischen SSR. Erntehelden, Par­
tei- und Staatsfunktionäre, Leiter 
der Ministerien und Ämter der 
Republik, Heerführer. Wissen­
schaftler und Kulturschaffende.

Das Meeting wurde vom Zwei­
ten Sekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
O. S. Miroschchin eröffnet. Mit 
großer Begeisterung wählten die 
Meelingsteilnehmer das Politbü­
ro des Zentralkomitees der 
KPdSU mit Genossen Leonid II- 
jltsch Breshnew an der Spitze 
zum Ehrenpräsidium.

Das Wort wird 
glled des Büros 
Kommunistischen 
sachstans und 
des Ministerrats 
sehen —. — ...------------ _.
teilt! Teure Genossen, sagte er, 
heute haben wir einen denkwürdi­
gen Tag. Die Mitarbeiter der 
Landwirtschaft und alle Werktäti­
gen des vierfachen Ordenträgers 
Sowjetkasachstan errangen erneut 
einen trefflichen Sieg. Im Zuge 
der Realisierung der historischen 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU, der Hinweise und 
Ratschläge des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR Genos­
sen Leonid Iljltsch Breshnew zur 
weiteren Entwicklung der Land 
wirtschaft haben die Ackerbauern 
der Republik unter schwierigen 
Wetterverhältnissen gutes Getrei­
de gezogen, es organisiert. In 
knappen Fristen geborgen und 
die sQzlalistlschen Verpflichtun­

dem Mlt- 
des ZK der 
Partei Ka- 
Vorsitzenden 

der Kasachl- 
SSR B. A. Aschimow er-

gen im Gelriedeverkauf an den 
Staat erfüllt.

An die Adresse des Zentralko­
mitees der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans, des Präsidiums 
des Obersten Sowjets und des Mi­
nisterrats der Republik, aller 
Werktätigen der Kasachischen 
SSR Ist ein Grußschreiben von 
Genossen Leonid Iljltsch Bresh­
new eingetroffen.'

B. A. Aschimow verliest den 
Text des Grußschreibens. Es er­
schallt stürmischer anhaltender 
Beifall, der in Ovationen über­
geht. Alle erheben sich von ihren- 
Plätzen.

Gestatten Sie mir, teure Genos­
sen, in Ihrem Namen und Im Na­
men aller Werktätigen der Repu­
blik, sagte B. A. Aschimow, dem 
Leninschen Zentralkomitee der 
KPdSU, der Sowjetregierung und 
unserem teuren Leonid Iljllsch 
Breshnew persönlich tiefempfun­
denen Dank auszusprechen für 
die hohe Bewertung der Arbeit 
der Kasachslaner, für die Auf­
merksamkeit und ständige Sorge 
um die allseitige und komplexe 
Entwicklung der Wirtschaft. Wis­
senschaft und Kultur Sowjetka­
sachstans.

Die herzlichen Worte des Gruß­
schreibens -des Genossen L. I. 
Breshnew sind für uns alle ein 
gewaltiger mobilisierender Stimu­
lus, sie inspirieren uns zu neuen 
Taten und wappnen uns mit ei­
nem konkreten Aktionsprogramm 
für die Perspektive.

Genossen! Jeder von uns freut 
Sich über den bedeutsamen Bei­
trag der Werktätigen der Repu­
blik zu den Nahrungsmittelres­
sourcen des Landes und sieht mit 
Stolz die Weisheit und Weitsicht, 
die große Lebenskraft der gegen­
wärtigen Agrarpolitik unserer 
teuren Partei, den hohen Nutzef­
fekt des erschlossenen Neulands. 
Das Neuland, das zu einer der 
wichtigsten Kornkammern des 
Landes geworden ist, gewinnt mit 
jedem Jahr an Kraft und liefert 
immer mehr garantierte Getrei­
deerträge.

Wie Sie wissen, stieg die Pro­
duktion von Getreide in der Re­
publik im zehnten Planjahrfünft 
im Vergleich zum vorigen um 27 
Prozent und dessen Aufkauf um 
33 Prozent. Dieser Erfolg wurde 
auf dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU hoch eingeschätzt. Die 
hohen Leistungen der Getreide­
bauern Kasachstans, unterstrich 
Genosse Leonid Iljltsch Breshnew 
im Rechenschaftsbericht, sind auf 
die Verstärkung der Arbeit der 
Parteiorganisation zur Einführung 
des wissenschaftlichen Ackerbau­
systems und der fortschrittlichen 
Praxis in die Agrarproduktion 
zurückzuführen. Den jetzigen 
Sieg errangen die Dorfwerktäti­
gen dank der gestiegenen Mei­
sterschaft der Getreidebauern, ih­
rer fürwahr heroischen schöpferi­
schen Arbeit, der Vervollkomm­
nung der Agroiechnik, der weit­
gehenden Einführung des boden­
schonenden Ackerbausystems.

In den vergangenen Jahren fe­
stigte sich auf der Grundlage der 
Beschlüsse des Märzplenums 
(1965) und der nachfolgenden 
Plenen des ZK der KPdSU, des 
XXIV. und des XXV. Parteitags 
der KPdSU wesentlich die mate­
riell-technische Basis des Dorfes, 
wurden stabile wirtschaftliche 
Bedingungen geschaffen, die die 
Steigerung der Agrarproduktion 
stimulieren. Allein in den vori­
gen zehn Jahren wurden für die 
Landwirtschaft der Republik na­
hezu 24 Milliarden Rubel der 
staatlichen und der Kolchosmillel 
investiert. Die Produklionsgrund- 
fonds des Zweiges vergrößerten 
sich in dieser Zelt auf das 2.5fa- 
che. Unermeßlich stieg die Ener- 
gieausstaltung der Sowchose und 
Kolchose.

Eine große Hilfe erwiesen uns 
das Zentralkomitee der KPdSU 
und die Sowjetregierung auch im 
laufenden Jahr. Zur Bergung und 
Beförderung des Ernteguts wur­
den die nölige Technik, die Er­
satzteile und andere materiell- 
technische Mittel zugelleferl.

Der neue Arbellssieg auf den 
Kasachslaner Feldern war wie 
auch vorher ein gesetzmäßiges 
Resultat der aktiven und zielsi­
cheren, organisatorischen und po­
litischen Arbeit der Parteiorgani­
sation der Republik.

Das dritte Plenum des Zentral 
komltees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans am Vorabend 
der Erntekampagne erörterte all 
seltlg und bestimmte die Aufga­
ben der Rcpubllkpartelorganlsa- 
tion zur Einlösung der sozialisti­

schen Verpflichtungen in der Er­
fassung von Getreide und anderen 
Agrarerzeugnissen im Jahre 1981.

.... Jeder von uns", unterstrich 
im Bericht auf dem Plenum das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Genosse D. A. Kuna­
jew, ..muß mit aller Deutlichkeit 
begreifen, was für. unser Land, 
für die gesamte sozialistische Ge­
meinschaft der hohe Getreideer­
trag in Kasachstan bedeutet, und 
wir sind verpflichtet, unsere ge­
liebte Heimat damit wieder zu 
erfreuen."

Die Beschlüsse des ZK-Ple- 
nums, der Bericht des Genossen 
D. A. Kunajew, seine Anwesen­
heit und seine Ansprachen auf 
den Versammlungen der Partel­
und Wirtschaflsaktive der Gebie­
te spielten eine wichtige Rolle 
bei der Mobilisierung der Kom­
munisten, aller Werktätigen zum 
Kampf um eine erfolgreiche 
Durchführung der Ernte. Dimasch 
Achmedowitsch, der sich auf ei­
ner Reise außerhalb der Republik 
befindet, hat gebeten. Ihnen, den 
Teilnehmern des Meetings, die 
herzlichsten Gratulationen zum 
Arbeitssieg und seine besten 
Glückwünsche zu überbringen.

Genossen! Nun liegt das Ge­
treide In den Kornkammern des 
Staates, Und die Kasachstaner 
können mit Genugtuung berich­
ten. daß sie ihr Wort gehalten 
haben.

Gestatten Sie, im Namen des 
Zentralkomitees der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
und‘des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR allen, die sich in den 
schwierigen Erntetagen in der 
vordersten Linie der Bergungs­
front befanden und an diesem gro­
ßen Arbeitssieg persönlich teil­
nahmen, von Herzen zu danken.

Erfolgreich erfüllten ihre er­
höhten sozialistischen Verpflich­
tungen im Getreideverkauf die 
Sowchose und Kolchose des Ge­
biets Koktschetaw, die 135 Millio­
nen Pud Korn an die Silos beför­
derten.

Vortrefflich arbeiteten die 
Gelreidebauern des Gebiets Ak- 
tjubinsk, die 100,6 Millionen Pud 
Getreide in die staatlichen Korn­
kammern einschütteten, was zwei 
Jahresplänen gleichkommt. Ihre 
erhöhten Verpflichtungen lösten 
auch die Landwirtschaftsbetriebe 
des Gebiets Turgai in Ehren ein, 
die über 100 Millionén Pud Ge­
treide lieferten und des Gebiets 
Nordkasachslan mit 85 100 000 
Pud.

Einen gewichtigen Beitrag zum 
Aufkauf Im Republikmaßstab lei­
steten die Ackerbauern des Ge­
biets Kustanai, die 180 Millionen 
Pud und die des Gebiets Zelino- 
grad, die 121 500 000 Pud an den 
Staat verkauften. Überboten wur­
den die Pläne Im Getreidever­
kauf von den Ackerbauern der 
Gebiete. Tschimkent — mit 
40 100 000 Pud, Karaganda — 
38 100 000, Taldy-Kurgan — 
30 200 000, Ksyl-Orda — 
23 100 006. Alma-Ata — 15 Mil­
lionen, Dsheskasgan — mit 
10 500 000 Pud. Getreide. Dabei 
sei betont, daß die Getreidebauern 
der Gebiete Tschimkent und 
Dsheskasgan über zwei Pläne be­
wältigten. An der Einlösung der 
Verpflichtungen in der Getreide­
erfassung beteiligten sich die Ge­
biete Uralsk, Dshambul, Ostka­
sachstan, alle Gebiete der Repu­
blik. Die Reis- und Maisanbauer 
der Gebiete Ksyl-Orda, Alma-Ata^ 
Taldy-Kurgan und Tschimkent er­
freuten die Heimat erneut mit gu­
ten Erträgen.

33 ländliche Rayons der Repu­
blik haben In die Staalsspelcher 
10 und mehr Millionen Pud Ge­
treide eingeschüttet. Folgende 
Rayons erfüllten ihre sozialisti­
schen Verpflichtungen und ver­
kauften an den Staat: Komsomol- 
skoje, Gebiet Aktjubinsk, — 22,6 
Millionen Pud Getreide, Ka- 
myschnoje, Gebiet Kustanai, — 
11) Millionen, Nurlnskl, Gebiet 
Karaganda, und Albassar, Ge­
biet zelinograd,—Je 16,5 Millio­
nen, Dshelygara, Gebiet Kustanai, 
— 15,7 Millionen Pud Getreide. 
Je 11 bis 1-1 Millionen Pud Ge 
treldc verkauften die Rayons Wos- 
wyschenka, Noworossijsk!, Naur- 
sumskl, Tschkalowo, Arkalykskl, 
Shanadallnskl, Dershawinsk. Die 
\ckerbauern des Rayons Panfi 

’ow, Gebiet Taldy-Kurgan, schüt­
teten In die Speicher der Heimat 
12.3 Millionen Pud Körnermais.
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Je 1 Million und mehr Pud Ge­
treide, und der Koslow-Sowchos, 
Gebiet Kustanai. — 6.4 Millionen, 
der Sowchos ..Jarosläwskl", Ge­
biet Aktjubinsk, — 3,9 Millionen 
Pud. Der Kolchos .,40 Jahre Ok­
tober", Gebiet Taldy-Kurgan, lie­
ferte 4.5 Millionen Pud hochwer­
tigen Körnermais.

Eine kennzeichnende Besonder­
heit der diesjährigen Ernte waren 
der massenhafte Heldenmut der 
Menschen, das außerordentlich 
hohe Tempo, die Organisiertheit 
und Exaktheit aller Abschnitte 
des Erntefließbands, die Nutzung 
progressiver Formen der Arbeits­
organisation. Allgemeine Anwen­
dung hat das im Neuland aufge- 
kommenc Großgruppenverfahren 
des Technikeinsatzes gefunden, 
das sich unter den schwierigsten 
Verhältnissen vollständig bewährt 
hat.

Indem wir heule den großen 
Sieg auf den Kasachstaner Fluren 
begehen, zollen wir tiefe Hoch­
achtung und aufrichtigen Dank 
den ländlichen Mechanisatoren, 
den Brigadieren der Feldbaubri­
gaden, den Leitern und Speziali­
sten der Sowchose, Kolchose und 
Landwirlschaftsorgane, den Se­
kretären der Parieigrundorgani­
sationen, den Mitarbeitern der 
Sowjets der Volksdeputierten, al­
len, die beim Ziehen der Welzen­
ähre mit ganzer Seele dabei wa­
ren. ihr alle ihre Kraft. Erfah­
rung und Meisterschaft widmeten.

Es ist unmöglich, heute alle 
Namen der Erntehelden aufzüzäh- 
len — es gibt ihrer viele Tausen­
de. Weitgehende Verbreitung 
fand die Arbeit der Familienag­
gregate. Hunderte Frauen setzten 
sich an die Steuer der Kombines. 
Auf den Tennen kamen den Ge­
lreidebauern Hausfrauen, Rentner 
und Schüler zur Hilfe. All das 
bestätigt erneut und überzeugend, 
daß die Erntebergung zum Anlie­
gen eines jeden geworden ist.

In unserer Zeit sind hohe Ge­
treideerträge nicht allein das Er­
gebnis der Mitarbeiter der Land­
wirtschaft, sondern auch aller 
Werktätigen der Republik. Einen 
würdigen Beitrag zum Erfolg der 
Ernte haben die Kollektive der 
Industrie-, Baubetriebe und ande­
rer Branchen geleistet, die in 
kurzen Fristen die Bestellungen 
für das Dorf erfüllten und den 
Landwirtschaftsbetrieben große 
Patenhilfe erwiesen. Tausende 
Abgesandte von Alma-Ata. Kara­
ganda, Ust-Kamenogorsk, Kusta­
nai, Tschimkent, Aktjubinsk, 
Dsheskasgan, Petropawlowsk, Ze- 
linograd — aller Städte und Ar­
beitersiedlungen halfen, die Ernte 
in den kürzesten Fristen zu ber­
gen.

Ehre und Ruhm der Arbeiter­
klasse der Republik, die die Bei­
spiele an Arbeitsheldenmut und 
Heroismus auf den Getreideflu­
ren mehrte!

Das Schicksal des herangerelf- 
len Getreides hing in hohem Maße 
von der exakten und gut abge­
stimmten Arbeit aller Transport­
träger, vor allem des Kraftver­
kehrs ab. In den angespannten 
Tagen und Nächten bekundeten 
Tausende Fahrer und Führer der 
Lastzüge, Werktätige des Eisen­
bahnverkehrs und der Binnen­
schiffahrt, des Fernmeldewesens, 
der Staatlichen Komitees der Ka­
sachischen SSR für produktions­
technische Versorgung der Land­
wirtschaft und für Versorgung 
mit Erdölprodukten, Flieger und 
Straßenbauer ein hohes Gefühl 
der persönlichen Verantwortung.

Schuller an Schuller mit den 
Gelreldebauern der Republik ar­
beiteten selbstlos die Fahrer der 
Kfz-Einhellen. Wir sagen Ihnen 
unseren herzlichen Dank und 
wünschen den Soldaten der So­
wjetarmee Erfolg in der Kampf­
und politischen Ausbildung.

Große Verantwortung halten 
die Mitarbeiter der Getreidespei­
cher und der Getreideannahme­
stellen, aller Erfassungsorganisa 
tionen zu tragen, die die Annah­
me und Verladung des Getreides 
und anderer Produktion des 
Pflanzenbaus rund um die Uhr 
gewährleisteten. Heute leisten die 
Mitarbeiter des Erfassungssy­
stems alles Notwendige für des 
sen zuverlässige Erhaltung und 
hochwertige Verarbeitung.

Die vergangene Mahd wurde 
für die Komsomolzen und die Ju­
gend der Republik zu einer ernst­
haften Prüfung ihrer Arbeilsrelfc. 
Im Jahre des 60Jährigen Jubi­
läums des Komsomol Kasachstans 
leisteten die Studenten der Hoch-

(Schluß S. 2)

Morgen — Tag der Werktätigen des Kraftverkehrs

Ein gutes Vorbild 
für Kollegen

Der sozialistische Republikwettbewerb der Kraftfahrer um die Vergröße­
rung der Laufleistung der Kraftwagen ohne Generalüberholung und um die 
Einsparung von materiellen Ressourcen gewinnt an Kraft. Unter den Wett­
bewerbssiegern wird auch der Kraftfahrer Michael DUTTENHÖFER aus dem 
Karagandaer Kraftverkehrskombinat Nr. 3 genannt.

Schon im Vorjahr anerkannte 
ihn das Kollegium des Ministe­
riums für Kraftverkehr der Kasa­
chischen SSR und das Präsidium 
des Republikkomitees der Ge­
werkschaft der Mitarbeiter des 
Kraftverkehrs und der Autostra­
ßen als Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb für die Erzielung 
der höchsten Leistung in der Ver­
größerung der Lauf peri ode der 
Kraftwagen und in der Einspa­
rung von Reparatur- und Be­
triebsmitteln. Damals fuhr Dut- 
tenhöfer mit seinem SIL 130 oh­
ne Generalüberholung 500 000 
Kilometer. In diesem Jahr will er 
dieses Resultat um weitere 
100 000 Kilometer erhöhen.

Den Bestfahrer trafen wir auf 
dem Territorium des Kombinats. 
Er bereitete seinen Wagen für die 
nächste Fahrt vor.

„Die Maschine will stets ge­
wartet und gepflegt sein", sagt 
Duttenhöfer. Sein Wagen ist in 
ausgezeichne tem Zustand: 
400 000 bis 500 000 Kilometer 
sind für ihn ein normales Repa- 
raturintervall.

Die sowjetischen Kraftfahr­
zeugbauer haben da eine präch­
tige Maschine geschaffen. Aber 
nicht allein die hohe Bauqualität 
und die glückliche Konstruktion 
des LKWs begünstigen seine Nut­
zungsdauer. Andere Kraftwagen, 
die auch 1972 neu ins Kombinat 
kamen, mußten schon general 
überholt werden. Aber Dutténhö- 
fers SIL 130 brauchte es noch 
nicht. .

Eine große Rolle spielt dabei 
natürlich, daß Michael die Tech­
nik aus dem Effeff kennt, den Wa­
gen ständig pflegt und schont. Er 
befolgt pünktlich die Regel: Ist 
die Fahrt beendet-, so reinige den 
Wagen, kontrolliere alle Befesti­
gungen, wechsle, wenn nötig, das 
Schmieröl aus. ' Vorbildlich ist 
Duttenhöfer auch bei der Nutzung 
des Wagens. Er fährt sicher, 
überschreitet nicht die Geschwin­

Auf kommunistische
Art arbeiten

Die Werktätigen von Petropawlowsk

5 Das Wetter In diesen Ok­
tobertagen ist wunder-

• schön zur unsäglichen 
Freude der Flieger. Im Flughafen 
verstummt nicht der Motoren­
lärm.

In der Dispatcherslelle hält der 
angespannte Rhythmus rund um 
die Uhr an.

.... Start genehmigt!" Ramll 
Auchadljew verfolgt mit den Au­
gen die Jak 40, bis sie aus sei­
nem Blickfeld verschwindet. Dann 
sagt er zu1 uns: „Wißt ihr auch, 
wem ich das Geleit gegeben ha­
be? Der bekannten Besatzung un­
ter Sergej Moissejew. Sergej hat 
die Initiative .Einen Flug für den 
Frlcdensfonds* gestartet. Seinem 
Beispiel folgten schon viele Flie­
ger."

Den Strom von Flugzeugen zu 
regeln, damit eins das andere 
nicht hindert — damit kommt der 
Dispatcher gut zu Rande. Der 
Flugleitungsdienst ist Sieger des 
sozialistischen Wettbewerbs in der 
Petropawlowsker Fllegerabtei­
lung. Die Vorbereitung für 

digkeit, kennt gut die Verkehrs­
straßen, beachtet beim Fahren 
die Witterungs- und Straßenver­
hältnisse. Michael transportiert 
schon seit mehr als zehn Jahren 
Bitumen, Heizöl und Treibstoff.

„Duttenhöfers Prinzip besteht 
darin, den LKW rechtzeitig zu 
warten, um größeren Reparaturen 
vorzubeugen", erzählt der Leiter 
der Autokolonne Jewgeni Saso­
now. „Es gibt leider noch Fahrer, 
die den Wagen so lange nutzen, 
bis er kaputlgeht. Michael unter­
nimmt lieber öfter eine Zwischen­
wartung, als sich wochenlang mit 
einer Reparatur zu quälen."

Die Bemühungen des Bestfah­
rers wurden von Erfolg gekrönt: 
Sein SIL 130 war im Vorjahr 
330 Tage im Einsatz. Die persön­
lichen Verpflichtungen wurden 
überboten. Dank dem normalen 
Reifendruck, der präzisen Einstel­
lung der Vorspur und der Be­
folgung aller Beladungsvor­
schriften überstieg die Reifen­
laufstrecke die Norm um 16 000 
Kilometer.

Duttenhöfers Tankwagen ist 
immer unterwegs — nun bereits 
acht Jahre lang. Sein Aussehen 
verrät aber nicht, daß er schon so 
lange genutzt wird, zudem ohne 
Generalüberholung. Der Anstrich 
wirkt wie neu. Heute rollt sein 
Tankwagen mit einem oder zwei 
Anhängern auf den Straßen der 
Gebiete Dsheskasgan, Turgai, 
Koktschetaw. Zelinograd und Ka­
raganda. Während der letzten 
Erhtebergung gab es keinen Still­
stand der Erntetechnik durch sein 
Verschulden: Michael brachte 
Brennstoff und Schmieröl immer 
rechtzeitig.

Duttenhöfers Arbeitsergebnisse 
sind an und für sich gewichtig. 
Dabei ist der Bestfahrer stets 
ein gutes Vorbild für seine Kolle­
gen. er reißt sie durch seinen 
Elan mit fort.

Alexander LAPIN

rüsfen zum Subbotnik
die Herbst- und Winterna- 
\ Igation ist In vollem Gange. 
Während des Unterrichts in Theo­
rie wurde der Kodex der Flugre­
geln im Gedächtnis aufgefrischt. 
Denn ihre strikte Befolgung ist 
die Grundlage der Flugsicherheit. 
Die Technik ist für die Arbeit un­
ter den schwierigen Winterbedin­
gungen bereit.

Die Arbeit der Besatzung um 
Wjatschpslaw Shurawljow wurde 
mit „ausgezeichnet" bewertet, 
und damit hat die Fliegermann­
schaft sich erneut als Wettbe­
werbssieger behauptet. Es gibt 
in Kasachstan kaum einen Ort. wo 
die Flieger noch nicht waren. 
Dshambul, Tschimkent, Aktju­
binsk, Pawlodar... Das sind die 
Endpunkte der Fluglinien für 
Personenbeförderung. Die Fracht­
verkehrsfluglinien gehen nahezu 
über das ganze Land: Die Indu­
striebetriebe der Stadl liefern Ih­
re Erzeugnisse an verschiedene 

Gebiete des Landes. Ihren Leistun­
gen nach ist die Flugzeugbe­

UST-KAMENOGORSK. Die Bohrer- 
'brigade der geologischen * Schür- 
fungsexpedition von Scbemoöâjc’ha, 
geleitet von W. Sergejew, hat in 
der Vereinigung „Wostkesgeökjgi- 
ja" als erste den Jahresplen erfüllt. 
Sie hat seit Jahreibeginn mehr âls 
20 000 laufende Meter Schürfbohrun­
gen niedergebracht. Die Ar&èils- 
produktivität ist im Vergleich ZÜr 
geplanten auf das Anderthalbfache 
angestiegen.

Gegenwärtig ist dieses KoOefctiv 
führend im sozialistischen Wëft- 
bewerb der Werktätigen der Expe­
dition. Es hat sich die Aufgabe ge­
stellt, bis Jahresschluß weitere
2 000 Meter Bohrungen niederzu­
bringen.

KUSTANAI. Die Monlagebrigade 
des Verdienten Bauarbeiters der 
Kasachischen SSR Iwan Jarosche- 
witsch aus der Bauverwaltung „Shil- 
grashdanstroi" arbeitet unter . der 
Devise „Den Fünfjahrplan — in vier 
Jahren“. Diese Initiative wurde in 
allen Struktureinheiten des Trusb 
„Kustanaitjashsfroi“ unterstützt.

Als erstes begann nach dem von 
Iwan Jaroschewifsch vorgeschlage­
nen rationellen Zeitplan das Maurer­
kollektiv von W. Stanjuk aus' der 
Bauverwaltung „Kultbytstroi" zu ar­
beiten. Heute steht auf dem Arbeits­
kalender dieser Brigade Dezember. 
Hier wurde die höchste Arbeitspro­
duktivität im Trust erzielt.

AKTJUBINSK. In den Betrieben 
des Gebietszentrums wächst die 
Zahl der Bestarbeiter, die die Auf­
gaben für das erste Jahr des eWten 
Planjahrfünfts in Ehren erfüllt ha­
ben. So arbeitet heute die Pa^sserin 
M. Anzupowa aus der Produktions­
vereinigung „AktjubchimpldeF^'. auf 
das Konto des Juni 1982. Auch auf 
dem Arbeifskalender von R, Rachi­
mowa, T. Beljawzew, G. Trechel, 
M. Rieseling, I. Scblenkin, O. Kreik 
steht bereits das Jahr 1982.

PAWLODAR. Das in Ekibasfus be­
kannte Kollektiv des Schaufelrad­
baggerkomplexes von Harry Moser 
hat etwa 170 000 Tonnen Brennstoff 
überplanmäßig gefördert. Seine neue 
Verpflichtung Hautet: Weitere 7 000 
Tonnen Kohle über den Plan hinaus. 
Fürs Jahr will die Brigade mehr als
3 100 000 Tonnen Kohle gewinnen.

Im Tagebau „Bogatyr” wurde die­
se Initiative zuerst von der Bag­
gerbesatzung Viktor Sacharow unter­
stützt. Während sie sich früher ver­
pflichtet hatte, bis Jahresschluß 
150 000 Tonnen Kohle über den 
Plan hinaus zu fördern, so will sie 
es jetzt auf 200 000 Tonnen brin- 

L

satzung um Shurawljow das spar­
samste Kollektiv im Betrieb.

Und die Summanden des Er­
folgs?

„Erstens ist es das berufliche 
Können", sagt der Flugzeugkom­
mandant. „Bei uns arbeiten er­
fahrene Menschen. Ich bin bereits 
siebzehn Jahre Flieger. Viktor 
Anischin—neun, der Bordmecha­
niker Viktor Chlopotow — drei 
Jahre: allerdings war letzterer 
vorher zwölf Jahre Flugzeugtech-, 
niker."

Die Faktoren der wirtschaftli­
chen Arbeit sind verschieden.-^ 
wäre zum Beispiel solch » Llhc 
Kennziffer wie der Kraflstdf^v®-- 
brauch. Bel verschiedenen -Bës^- 
zungen ist er verschieden, sogar 
wenn sie dieselbe Luftlinie be­
fliegen. Die Fähigkeit. die ,-Wet- 
ter.verhältnisse richtig zu b^wej;- 
ten und das Flugregime 7u be­
stimmen.' spielt eine maßgebende 
Rolle. Für die Jak 40 ist, ,^der 
Kraftstoffverbrauch beim Flug in 
einer Höhe von über 5 000,.Mc- 
tern geringer als. sagen wir. -In 
einer Höhe von 3 000 bi&vLOQÖ 
Metern. Oder die Auslastung,,Das 
Wichtigste, wie bei allen Ver­
kehrsträgern ist hier, die1 Nutz­
fläche maximal auszulasteq, keine 
Leerflüge zuzulassen.

Die gut abgestimmte Arbeit 
der Flieger ist das Verdienst des 
ganzen Kollektivs der Fllegefab- 
tellung und aller Flugdienste. 
Denn die Besatzung Ist das letzte 
Element in der kompliziertet Ket­
te des Luftverkehrs. In ihrer’Ar­
beit offenbaren sich die güten, 
aber auch die schwachen Sbltén 
der gemeinsamen Arbeit. Die Er­
folge liegen auf der Hand.3 Für 
die Ergebnisse im ersten Halbjahr 
erhielt die Fllegerabtcilung 
von Petropawlowsk die Ro­
te Wanderfahne. Der Neühmo- 
natsplan ist. in allen Kennziffer^ 
erfüllt. Die Güterabfertigung bat 
sich gegenüber dem Vorjahr um 
33 Prozent vergrößert. r '

Die Bemühungen der’ FJiggef- 
abteilung können nur als AX»4VU 
stenarbeit bezeichnet werden, 
Ebenso wollen die Fliegen,.| auch 
am 5. Dezember arbeiten. .

Jürgen WITTE (Text).—
Viktor KRIEGER (Foto), 

KorrespondentCT 
der „Freundschaft"

Im Bild: Die Dispalcherilotfc 
T etslhabende (v, I. n. r.) dex.FaJ^ 
leiler Nikolai Gabalel und Flund : 
patcher Ramil Auchadijew.
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Kasachstan erfreute die Heimat wieder mit hohem Getreideertrag
(Schluß. Anfang S. 1)

schulen. Techniken und die Be­
rufsschüler vorbildliche Arbeit 
auf den wichtigsten Ernteab­
schnitten. Wir wünschen dem 
Komsomol der Republik, unserer 
ganzen ruhmreichen Jugend neue 
Erfolge in der Arbeit und lm 
Studium!

Die Ernteergebnisse aus wer­
tend, sei der Beitrag der werktä­
tigen Intelligenz, aller ihrer zahl­
reichen Trupps — der Wissen­
schaftler, Kultur- und Kunstschaf­
fenden, der Mitarbeiter des Gc- 
sundheltssohutzes, des Handels, 
des Gaststätten- und des Dlenst- 
lcistungswesens hervorgehoben. 
Mit flammenden Worten und per­
sönlichem Beispiel führten die 
Agitatoren und Politinformatoren, 
die Lektoren und Propagandisten, 
die Mitarbeiter der Kultur- und 
Aufklärungsanstalten, der Pres­
se, des Rundfunks und Fernse­
hens die Menschen an.

Zu wahren Stäben der Leitung 
des komplizierten Emteflleßbands 
wurden die Gebiets- und ländli­
chen Rayonparteikomitees, die 
Gebiets- und Rayonvollzugskomi­
tees. Sie leiteten die vielseitige 
organisatorische und massenpoli­
tische Arbeit auf dem Feld, auf 
den Getreidestraßen, Tennen und 
in den Speichern, sie bestimmten 
die Strategie und die Taktik der 
Ernte. Eine große und zielbewuß­
te Arbeit leisteten die Gewerk­
schafts-, Komsomol- und Wirt­
schaftsorgane sowie die Volkskon- 
iroUeure.

Eine wesentliche Hilfe den Ge- 
treldebauem bei der Ernteber­
gung erwiesen die Abgesandten 
der Russischen Föderation, der 
Ukraine, Belorußlands, Molda­
wiens und anderer Unionsrepubli­
ken, wofür wir Ihnen unseren 
herzlichen Dank sagen.

Genossen! Die hone Einschät­
zung der Arbeit der Kasachstaner, 
die dm Grußschreiben des Genos­
sen Leonid Iljltsch Breshnew ge­
liefert wurde, verpflichtet uns, 
noch besser zu arbeiten, die er­
zielten Erfolge zu verankern und 
zu übertreffen, und auch künftig 
in der Vorhut des sozialistischen 
Wettbewerbs um die größtmögli­
che Steigerung der Effektivität 
und1 Qualität der landwirtschaft­
lichen Produktion zu sein.

Auf dem Lande gibt es noch 
viel zu tun. Die Dortwerktätigen 
müssen in der nächsten Zeit die 
Ernte von Gemüse, Rohbaumwol­
le und Zuckerrüben beenden, die 
Pläne deren Erfassung sowie den 
Herbststurz — den ganzen Kom­
plex der Herbstfeldarbeiten — er­
füllen, sich gut auf das Frühjahr 
vorbereiten und somit eine zuver­
lässige Grundlage für eine hohe 
Ernte lm bevorstehenden Jahr 
schaffen.

Eine verantwortungsvolle Pe­
riode beginnt für die Tierzüchter. 
Durch wahrhaft hingebungsvolle 
Arbeit haben die Werktätigen der 
Farmen in diesem Jahr nicht 
schlechte Resultate in der Ver­
größerung des Tier- und Geflügel­
bestandes, in der Steigerung der 
Produktion und des Verkaufs von 
Tierzuchterzeugnissen an den 
Staat erzielt.

Vieles wurde getan zur Festi­
gung der Futterbasis: Bereitge­
stellt wurden 17 Millionen Ton­
nen Heu, was um etwa 2,6 Mil­
lionen Tonnen mehr Ist als im 
vergangenen Jahr, und eine be­
deutende Menge Anwelksilage, 
Gär- und anderes Futter. In den 
Farmen der Sowchose und Kol­
chose arbeiten erfahrene, sach­
kundige Tierzüchter. Jetzt kommt 
es hauptsächlich darauf an, die 
Viehwinterung organisiert und 
ohne Verluste durchzuführen, die 
Futterressourcen sparsam und ra­
tionell zu verbrauchen, keine Sen­
kung der Tierleistungen während 
der Stallhaltung zuzulassen.

Bis zum Ende des Jahres steht 
in der Industrie, lm Investbau, im 
Transport und in anderen Bran­
chen der Volkswirtschaft wichtige 
Arbeit bevor. Jedes Kollektiv 
muß so arbeiten, um die Planvor­
gaben in Ehren zu erfüllen und 
zu überbieten und eine feste 
Grundlage für das Erreichen neu­
er, noch höherer Zielmarken vor­
zubereiten.

Teure Genossen! In Vollbesitz 
seiner mächtigen schöpferischen 
Kraft begeht unser Land den 64. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution. Zusam­
men mit dem ganzen Sowjetvolk 
gehen auch die Werktätigen der 
Kasachischen SSR in der Atmo­
sphäre eines großen politischen 
und Arbeitsaufschwungs diesem 
ruhmreichen Datum entgegen. Zu 
den allgemeinen Erfolgen des So­
wjetlandes leisten auch die Arbei­
terklasse, die Kolchosbauern und 
die Intelligenz Kasachstans ihren 
würdigen Beitrag.

Gestatten Sie mir, in Ihrem 
Namen, im Namen aller Werktäti­
gen der Republik, dem Zentralko­
mitee der KPdSU, der Sowjetre­
gierung, dem teuren Leonid Il­
jltsch Breshnew persönlich zu 
versichern, daß die Kasachstaner 
als Antwort auf die Fürsorge der 

■ euren Partei auch weiterhin In 
den ersten Reihen des kommuni­
stischen Aufbaus sein und alles 
tun werden für eine erfolgreiche 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU und 
des XV. Parteitags der KP Ka­
sachstans, für die weitere Festi- 

i gung der Wirtschafts- und Vertel- 
dlgungsmacht unserer Heimat.

Unsere Republik verlebt unver­
geßliche Tage, sagte der Erste 
Sekretär des Rayonparteikomitees 
Komsomolskoje, Gebiet Aktju- 
blnsk, P. T. Olesehko, Der von 
den Dorfwerktätigen lm ersten 
Jahr des elften Planjahrfünfts 
errungene große Sieg Ist In die 
Chronik Sowjetkasachstans als ei­
ne markante Seite eingegangen. 
Wir sind zutiefst bewegt, daß dle- 

I ser Erfolg vom Zentralkomitee 
1 der KPdSU, dem Generalsekretär 
des ZK der Partei, Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR Genossen Leo­

nid UJitsch Breshnew — dem her­
vorragenden Politiker und Staats­
funktionär — hoch eingeschätzt 
worden ist.

Die Werktätigen unseres Ge­
biets haben in Realisierung der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU und des XV. Partei­
tags der Kommunistischen Partei 
Kasachstans gutes Getreide gezo­
gen, seine Bergung organisiert 
durchgeführt und eine Rekord­
menge davon In die Kornkammern 
der Heimat eingeschüttet. Hohe 
Leistungen erzielten auch die 
Werktätigen des Neulandrayons 
Komsomolskoje, die zum ersten­
mal 22 600 000 Pud Getreide lie­
ferten, was zweieinhalb Jahres­
plänen gleichkommt. Unsere 
Landwirtschaftsbetriebe lieferten 
nicht nur eine Menge starker, har­
ter und wertvoller Welzensorten. 
Die Hirseanbauer des Rayons er­
zielten und lieferten an den Staat 
nahezu 20 000 Tonnen dieser 
wertvollen Schälmüllereikultur, 
was mehr als zwei Jahresplänen 
gleichkommt.

Die erzielten Erfolge sind ein 
Resultat der konsequenten Reali­
sierung der Agrarpolitik der Par­
tei, der weitgehenden Einführung 
der Erkenntnisse der Wissenschaft 
und der fortschrittlichen Praxis in 
die Produktion, der selbstlosen 
Bemühungen der Mechanisatoren, 
Sowchosarbeller, Leiter und Spe­
zialisten der Landwirtschaftsbe­
triebe, der Mitarbeiter der Erfas- 
sungs- und Transportbetriebe, al­
ler Werktätigen des Rayons, der 
großen Hilfe seitens der Partei 
und Regierung. In den letzten 
Jahren wurden die Bodenflächen 
für das Getreide in den Sowcho­
sen des Rayons um mehr als 
110 000 Hektar vergrößert. Das 
bodenschonende Ackerbausystem 
wurde gemeistert, die Agrotech- 
nlk wird vervollkommnet, ertrag­
reichere Sorten werden einge­
führt, verwirklicht wird eine Rei­
he anderer Maßnahmen zur Er­
höhung der Bodenfruchtbarkeit.

Unter schwierigen Verhältnis­
sen mobilisierten das Rayonpar­
teikomitee und die Parteiorgani­
sationen der Sowchose all ihre 
Kräfte, setzen die Kommunisten 
richtig an entscheidenden Ab­
schnitten der Ernte und der Erfas­
sung von Getreide ein, sicherten 
organisatorisch und ideologisch 
die erfolgreiche Durchführung 
des gesamten Komplexes der 
Erntearbeiten. Ein exaktes Pro­
gramm der Arbeit im Kampf um 
hohe Getreideerträge in Kasach­
stan sowie eine Anleitung zum 
Handeln waren für uns alle die 
Beschlüsse des III. Plenums des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans. Der Arbeit der Par­
teiorganisationen bei der Ernte­
bergung und Getreideerfassung 
wurden die Hinweise und Emp­
fehlungen des Genossen D. A. 
Kunajew zugrunde gelegt, der in 
unserem Gebiet wellte.

Am Kampf um das Getreide 
beteiligten sich alle Kommunisten 
des Rayons. Die Seele der Ernte- 
Transportkomplexe und Brigaden 
waren die Parteigruppen, die 
den Wettbewerb anleiteten, Erzie­
hungsarbeit unter den Getreide­
bauern führten. Während 
der Ernte arbeiteten in 52 Trakto­
renbrigaden 118 Erntegruppen, 
27 Familienaggregate, 29 Kombl-l 
trailerbrlgaden. Eine besonders 
hohe Leistung erzielten der Held 
der sozialistischen Arbeit Anatoli 
Alexandrowitsch Jawdoschin, die 
erfahrenen Kombineführer Alex­
ander Andrejewitsch Druschenko, 
Anatoli Fjodorowitsch Petrenko 
und andere.

Schulter an Schulter mit den 
Getreidebauern arbeiteten die Ab­
gesandten der Industriebetriebe 
von Aktjubinsk, Tschlmkent und 
anderen Städten. Eine große Hil­
fe erwiesen die Angehörigen der 
Kfz-Einheiten der Sowjetarmee. 
Großes vollbracht haben unter 

der Leitung der Parteikomitees das 
Gewerkschafts- und das Komso­
molaktiv, die Kulturschaffenden, 
die Mitarbeiter des Handels und 
Gaststättenwesens.

Die Grundlage für die künfti­
ge Ernte schaffend, ziehen die 
Dorfwerktätigen die Herbstfurche, 
bereiten das Saatgut vor, überho­
len die Technik. Eine angestreng­
te Zelt ist für die Viehzüchter 
eingetreten: Die Vorbereitung auf 
die Viehwinterung geht ihrem En­
de zu, es wird alles getan, um 
die Pläne in der Erfassung von 
Fleisch, Milch und anderen Er­
zeugnissen der Landwirtschaft er­
folgreich zu erfüllen. Dafür ver­
fügen wir über eine zuverlässige 
Futterbasis, über qualifizierte Ka­
der.

Die Werktätigen des Rayons- 
Komsomolskoje billigen und un­
terstützen rückhaltlos die Innen- 
und Außenpolitik der Partel­
und werden noch beharrlicher um 
die Verwirklichung der erhabenen 
Pläne des kommunistischen Auf­
baus und einen würdigen Beitrag’ 
für die Realisierung der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU leisten.

Ans Rednerpult tritt der Held 
der sozialistischen Arbeit M. Ala- 
sow, Leiter einer Bergungs- und 
Transportgruppe aus dem Sow­
chos „Nowonlkolskl“, Rayon 
Bischkul, Gebiet Nordkasachstan. 
Es Ist die größte Freude jedes 
Ackerbauern, das Ergebnis seiner 
Arbeit zu sehen, sagte er bewegt. 
Tief eingewirkt haben auf uns 
die Worte aus dem Grußschreiben 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten So­

wjets der UdSSR Genossen Leonid 
Iljltsch Breshnew anläßlich der 
Erfüllung der Verpflichtungen im 
Getreideverkauf an den Staat 
durch die Republik. Die Werktä­
tigen der Landwirtschaft unseres 
Gebiets entfalteten weitgehend 
den sozialistischen Wettbewerb 
um die Realisierung der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags der 
KPdSU und des XV. Parteitags 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. führten organisiert die 

Ernte durch. Der Weg zum Sieg 
war nicht leicht. Und heute, da 
wir alle Schwierigkeiten schon 
hinter uns haben, da die Schlacht 
um das Getreide gewonnen ist, 
gelten die Gedanken und die 
herzlichen Dankesworte meiner 
Landsleute dem Zentralkomitee 
unserer Partei und Leonid Iljltsch 
Breshnew persönlich. Diese be­
achtlichen Erfolge waren möglich 
auch dank der ständigen Auf­
merksamkeit und täglichen Für­
sorge für die Landwirtschaft sei­
tens des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans und der Republikregierung, 
des Mitglieds des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Ersten Sekre­
tärs des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Genossen 
D. A. Kunajew.

Das Kollektiv unseres Sowchos 
verkaufte mehr als 800 000 Pud 
hochwertiges Getreide an den 
Staat. Ich habe meinem Lieblings­
beruf — dem Ackerbau — mein 
ganzes Leben gewidmet und emp­
finde heute große Freude und Ge­
nugtuung, well mir die hohe Eh­
re zuteil wurde, hier auf dem 
Meeting zu sprechen. Wir sehen 
unsere Aufgabe darin, zur Reali­
sierung des vom XXVI. Parteitag 
der KPdSU vorgemerkten Nah­
rungsmittelprogramms maximal 
beizutragen. Je mehr Getreide wir 
haben werden, desto stärker wird 
die Wirtschaftsmacht unseres 
Staates, desto höher der Wohl­
stand der Sowjetmenschen sein.

In der vergangenen Ernte lei­
tete Ich eine Bergungs- und 
Transportgruppe aus Jungmecha­
nisatoren. Für sie, das heißt für 
Ewald Pautz, Baurshan Kosha­
now, Jerek Dospanow, Lilli Neid, 
war es die erste Getreidemahd. 
Ungeachtet ihrer Jugend arbei­
teten sie einmütig und organisiert. 
Mit sechs Mähdreschern droschen 
wir 35 000 Dezitonnen Korn. Zu­
sammen mit den Kasachstanern 
rangen um die Ernte die Vertreter 
anderer Schwesterrepubliken.

Die Ernte ist nun beendet, doch 
vor uns stehen neue umfangreiche 
und verantwortliche Aufgaben. 
Die Getreidebauern des Gebiets 
schließen die Herbstfeldarbeiten 
ab, setzen die Technik Instand, 
bereiten das Saatgut auf. Die 
Viehzüchter rirfgen um die Erfül­
lung der Verpflichtungen In der 
Produktion von Fleisch, Milch 
und anderen Erzeugnissen und In 
Ihrem Verkauf an den Staat.

Die Werktätigen des Gebiets 
Nordkasachstan setzen alle Ihre 
Kräfte ein, um in den nächsten 
Jahren des elften Planjahrfünfts 
noch höhere Zielmarken zu errei­
chen.

Das Grußschreiben des uns al­
len teuren Genossen Leonid Il­
jltsch Breshnew, die hohe Bewer­
tung, die das Zentralkomitee der 
KPdSU für die Arbeit der Neu­
landbauern, aller Kasachstaner 
geliefert hat, erfüllt unsere Her­
zen mit großer Freude und mit 
Stolz, sagt G. D. Shulamanow, 
Erster Sekretär des Rayonpartei­
komitees Kijma, Gebiet Turgai, 
Gestatten Sie mir, im Namen und 
Im Auftrag der Turgaier Gebiets­
parteiorganisation, aller Werktä­
tigen des erneuerten Turgai dem 
ZK der KPdSU, dem teuren Leo­
nid Iljltsch Breshnew persönlich, 
dem ZK der KP Kasachstans in­
nig und herzlich zu danken für 
die kolossale Hilfe und Aufmerk­
samkeit, die sie uns erwiesen und 
erweisen, für die hohe Einschät­
zung der Arbeit der Getreidebau­
ern.

Die Werktätigen von Turgai 
haben einen gewichtigen Beitrag 
zum großen Kasachstaner Brot­
laib geleistet Uns freuen zutiefst 
und begeistern die herzlichen 
Grüße Leonid Iljltsch Breshnews 
an die Getreldebauem des Ge­
biets und der Republik anläßlich 
der bedeutenden Beisteuer zu den 
Nahrungsressourcen des Landes.

Auch die Werktätigen des Ray­
ons Kijma haben lm Jahr des 
XXVI. Parteitags der KPdSU ge­
wisse Fortschritte aufzuweisen. 
Hier wurde der Im Gebiet höchste 
Getreideertrag erzielt — mehr 
als 12 Dezi tonnen Je Hektar. In 
die Speicher der Heimat wurden 
nahezu 11 Millionen Pud Kord 
eingeschüttet — um 70 800 Ton­
nen mehr, als es lm Volkswirt­
schaftsplan vorgesehen war. 93 
Prozent Welzen darunter waren 
starker und harter Sorten.

Die Getreideernte im Jetzigen 
Dürrejahr Ist uns nicht leichtge­
fallen, Genossen. Am Kampf dar­
um beteiligten sich alle Kommu­
nisten des Rayons, sie befanden 
sich an den entscheidenden Ab­
schnitten und rissen durch per­
sönliches Beispiel die Kollegen 
fort. Große organisatorische und 
politische Arbeit leisteten die 
Parteigruppen, die Abteilungs­
und Grundorganisationen der Par­
tei der Sowchose sowie die Depu­
tiertengruppen in engem Kontakt 
mit den gesellschaftlichen Orga 
nlsatlonen. Weitgehende Propa­
ganda unter den Getreidebauern 
führten Hunderte Polltlnfonnato- 
ren, Agitatoren, Lektoren durch, 
aktiv wirkte der Rayonstab „Ern­
te 81“.

Leuchtende Vorbilder lm sozia­
listischen Wettbewerb um hohe 
Ernteerträge waren die Kollektive 
der Brigaden der Sowchose „Ter- 
sakanskl“ und „JessLlskl“, gelei­
tet vom Helden der sozialisti­
schen Arbeit, Mitglied des ZK 
der KP Kasachstans Amangeldy 
Inkebajew, der einen 100-Pud-Er- 
trag auf der ganzen Fläche er­
zielte, und vom Helden der sozia­
listischen Arbeit, Stellvertreten­
den Vorsitzenden des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR, 
Lehrmeister der Jugend Wassili 
Mlchallowltsch Poljakow.

Im selbstlosen Ringen auf den 
Kasachstaner Fluren kam die gro­
ße und unverbrüchliche Freund­
schaft der Völker unseres Landes 
mit neuer Kraft zum Ausdruck. 
Einen unschätzbaren Beistand er­
wiesen uns die Abgesandten der 
Industriebetriebe Alma-Atas, der 
Schwesterrepubllken, die Mltglie-
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der der mechanisierten Studenten­
bautrupps, Fahrer aus Kraftver­
kehrsbetrieben, Militärfahrer. Als 
unmittelbare Ernteteilnehmer be­
trachten wir auch diejenigen, die 
durch anspornende Worte die 
Kampfstimmung unserer Getrei­
debauern erhöhten und sie zu neu­
en Arbeitstaten aufriefen, 
sind die Schriftsteller, _____
slen der Presse, des Fernsehens, 
des ___L_~„.
den, die für unseren gemeinsamen 
Sieg nicht wenig getan haben.

Gestatten Sie mir, dem Zen­
tralkomitee der KPdSU und der 
Sowjetregierung, dem Zentralko­
mitee der KP ” ’ ’
der Regierung 
versichern, daß 
unseres Gebiets 
revolutionären, 
beltstraditlonen 
und unseres Volkes weiterpflegen 
und mehren werden, daß sie sich 
beharrlich und selbstlos für die 
Entwicklung der Wirtschaft und 
Kultur unseres legendären Ge­
biets einsetzen und all Ihre Kräf­
te, Energie, Erfahrungen und 
Kenntnisse für eine erfolgreiche 
Realisierung der großen Pläne 
der Partei aufbieten werden.

Das Wort ergreift W. A. Tete­
rin, Direktor des Sowchos „Slato- 
polskl", Rayon Schtschutschlnsk, 
Gebiet Koktschetaw. Die Werktä­
tigen unseres Gebiets gleichwie 
der ganzen Republik, sagte er, 
empfinden berechtigten Stolz auf 
dlp hohe Einschätzung der Arbeit 
der Getreidebauern Kasachstans, 
die im herzlichen Grußschreiben 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Genossen Leonid Iljltsch 
Breshnew gegeben Ist. In die 
Chronik des Kasachstaner Neu­
lands wurde ein neues markantes 
Kapitel geschrieben. Das Gruß­
schreiben Leonid Iljltschs inspi­
riert uns,, fordert uns zu neuen 
Taten im kommunistischen Auf­
bau auf.

Die höchste Ernte im Gebiet — 
durchschnittlich 14,5 Dezitonnen 
Getreide je Hektar — erzielten 
die Ackerbauern des Rayons 
Schtschutschlnsk, die an die staat­
lichen Kornkammern 10 220 000 
Pud Getreide lieferten. Einen ge­
wichtigen Beitrag zum Kasachsta­
ner Brotlaib leistete auch das 
Kollektiv unseres Sowchos, wo 
man puf einer Fläche von 11 300 
Hektar 21,1 Dezitonnen Getreide 
einbrachte, was der höchste Hekt­
arertrag unter den Landwirt­
schaftsbetrieben des Gebiets ist. 
Die Heimat erhielt vom Sowchos 
eine Million Pud hochwertiges 
Getreide.

In dieser feierlichen Stunde 
melden wir mit großer Genug­
tuung dem ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans und der 
Regierung der Republik, daß wir 
unser Wort gehalten haben, das 
wir Genossen D. A. Kunajew 
während seines Aufenthalts in un­
serem Sowchos gegeben hatten.

Jeder Sowchosarbelter wird die 
heroischen Tage und Nächte der 
Erntekampagne für Immer lm Ge­
dächtnis behalten. Das Getreide 
ist dem Ackerbauern nie leichtge­
fallen und in diesem Jahr erst 
recht nicht. Doch gerade unter 
komplizierten Witterungsverhält­
nissen kamen besonders die mora­
lischen Eigenschaften der Getrei­
debauern und ihr Bestreben zur 
Entfaltung, alle Kräfte aufzubie­
ten, um die Ernte bis auf die letz­
te Ähre einzubringen. Nehmen 
wir zum Beispiel die Arbeitsgrup­
pen um Iwan Iwanowitsch Gor­
tschakow und Nikolai Wassilje­
witsch Popow, die mit der Kom­
bine 10 000 Dezitonnen Getreide 
gedroschen haben. Um solch ein 
Resultat zu erzielen, verließen 
sie das Feld nicht eher, bis sie ih­
re Norm Überboten hatten, 
arbeiteten rund um die 
die Ernte in den besten 
abzuschließen.

Der Generalsekretär 
der KPdSU, Vorsitzende 
sldiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Genosse Leonid UJitsch 
Breshnew stellte. den Kasachsta­
nern die Aufgabe, den durch­
schnittlichen Getreideertrag im 
Republdkmaßstab auf 20 Dezlton- 
nen je Hektar zu bringen. Der 
durclischnittliche Hektarertrag In 
unserem Sowchos betrug im zehn­
ten Planjahrfünft 21,6 Deziton­
nen. Die führende Brigade, gelei­
tet von Heinrich Harder, Träger 
des Ordens der Oktoberrevolu­
tion und des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners, brachte den 
durchschnittlichen Hektarertrag 
lm Planjahrfünft auf 22,4 Dezi­
tonnen und erhielt im laufenden 
Jahr von 3 300 Hektar Je 25 De­
zitonnen Getreide.

Jetzt müssen wir für das Ge­
treide des nächsten Jahres sorgen. 
Im laufenden 1 ' “
kämpfen wir dafür, 
schnlttllahen EI'._____ w
Sowchos auf 25 Dezitonnen __ 
bringen. Bei uns entwickeln sich 
erfolgreich auch andere Zweige 
der Agrarproduktion. Vorfristig 
wurde der Jahresplan der Milch­
lieferung an den Staat erfüllt. Er­
folgreich wird auch der Plan der 
Fleischlleferung — 3 000 Ton­
nen — bewältigt werden. Der 
Sowchos wird das Jahr mit einem 
Gewinn von mehr als zwei Millio­
nen Rubel abschließen.

Die Werktätigen des Sowchos 
..Slatopolskl" werden all ihre 
Kräfte, Kenntnisse und Energie 
aufbieten, um die Aufgaben des 
elften Planjahrfünfts in allen 
Kennziffern erfolgreich zu erfül­
len.

Ich bin stolz darauf, daß mir 
die hohe Ehre zuteil wurde, den 
Teilnehmern des heutigen-Mee­
tings zum ruhmreichen Arbeits­
sieg teuren Sowjetkasachstans zu 
gratulieren, sagte T. Binasarowa, 
Gruppenleiterin aus dem Sow­
chos „50. Jahrestag des Okto­
ber“, Rayon Tschardara, Gebiet 
Tschlmkent. Die Ackerbauern un­
serer Republik zogen ungeachtet 
der ungünstigen Wetterverhält­
nisse eine gute Ernte. Erneut be­
stätigte sich die Erfüllbarkeit der 
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Aufgaben, die Genosse Leonld*Il- 
Jltsch Breshnew In seiner Rede 
während der Festlichkeiten anläß­
lich des 60. Gründungstags der 
Kasachischen SSR und der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
gestellt hatte.

Im Zuge der Realisierung der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU leisteten die Acker­
bauern unseres Gebiets lm ersten 
Jahr des elften Planjahrfünfts ei­
nen würdigen Beitrag zum großen 
Kasachstaner Brotlaib — sie er­
füllten über zwei Jahrespläne des 
Getreideverkaufs an den Staat.

Die Werktätigen unseres Ray­
ons erzielten auch eine reiche 
Rohreisernte — 55 Dezitonnen 
Silberkorn je Hektar. An den 
Staat wurden 78 000 Tonnen Reis 
gegenüber den planmäßigen 
ö3 000 Tonnen geliefert. Wir 
dürfen heute stolz sagen: die den 
Reisbauem vom XV. Parteitag 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans gestellte Aufgabe ist In 
Ehren erfüllt

In Erwiderung des Appells 
der namhaften Ackerbäuerin der 
Republik Kamschat Donenbajewa 
bin ich zum Reisanbau überge­
wechselt und leite schon mehrere 
Jahre eine Arbeitsgruppe. In die­
sem Jahr erntete unsere Gruppe 
77 Dezi tonnen Rohreis von Jedem 
der 70 Hektar des uns zugeteilten 
Landstücks. Laut Plan sollten es 
38 sein.

Unsere sozialistischen Ver­
pflichtungen haben wir um vie­
les überboten. Der Erfolg unserer 
Reisbaugruppe und meiner Ar­
beitskollegen — der Gruppenlei­
terinnen U. ALbekowa, A. Adilda- 
jewa und vieler anderer Reis bau­
ern — half unserem Rayon 
Tschardara, den Plan in der Rels- 
lleferung an den Staat bedeutend 
zu überbieten.

Inspierlert durch die herzli­
chen Worte aus dem Grußschrei­
ben des teuren Leonid UJitsch 
Breshnew, werden wir alle unsere 
Kräfte einsetzen, um eine zuver­
lässige Grundlage für die künfti­
ge Ernte zu schaffen. In diesen 
Tagen wird auf den Feldern orga­
nisiert und in hohem Tempo die 
Herbstfurche gezogen.

Wir versichern dem Zentralko­
mitee der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans und Genossen 
D. A. Kunajew persönlich, daß 
die Werktätigen des Gebiets 
Tschimkent und unseres Rayons 
den Kampf um die Effektivität 
der Bewässerungsflächen, um die 
weitere Hebung der Ackerbaukul­
tur noch weitgehender entfalten 
und alle Krälte zur Realisierung 
der von der Partei vorgemerkten 
grandiosen Aufgaben einsetzen 
werden.

Unter stürmischem, anhalten­
dem Beifall wird ein Grußschrei­
ben an das Zentralkomitee der 
KPdSU, den Generalsekretär des 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR Genossen L. 1. 
Breshnew angenommen. Den Text 
des Grußschreibens verlas der Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans J. N. 
Trofimow.

Die Meetinsgtellnehmer versi­
cherten einmütig dem Zentralko­
mitee der KPdSU, der Sowjetre­
gierung und Genossen L. I. 
Breshnew persönlich, daß die 
Werktätigen Kasachstans ihr Be­
stes tun werden, um das laufende 
landwirtschaftliche Jahr organi­
siert zu vollenden, der Heimat 
mehr ackerbauliche und tierische 
Erzeugnisse zu liefern, daß sie 
die Pläne der Entwicklung der 
Industrie erfolgreich erfüllen, ei­
nen weiteren Aufschwung der 
mehrzwelgigen Wirtschaft und 
Kultur der Republik sichern, alle 
ihre Kraft, ihr Wissen und ihre 
Schaffensenergie zur Realisierung 
der Beschlüsse des XXVI. Partei­
tags der KPdSU einsetzen wer­
den.

Am Rednerpult Ist Sh. Akbas- 
sow, Direktor des Sowchos „Be- 
stauskl" aus dem Rayon Ka- 
myschnoje, Gebiet Kustanal. Mit 
großer Freude und Begeisterung 
haben die Getreidebauern unseres 
Gebiets das Grußschreiben des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU Genossen L. I. Breshnews 
an die Werktätigen Kasachstans 
aufgenommen, sagte er. Getreide 
bauen war noch niemals leicht. 
Das weiß ein Jeder Ackersmann. 
Aber Je schwerer der Kampf dar­
um ist, desto gewichtiger und 
teuerer ist der Sieg. Dieses Jahr 
hat erneut überzeugend die kolos­
sale Bedeutung der planmäßigen 
Verwirklichung der Leninschen 
Agrarpolitik der Kommunisti­
schen Partei In Kasachstan vor 
Augen geführt, die die Republik 
in eine riesdge Kornkammer des 
Landes verwandelt hat. JJjonld Il­
jltsch Breshnew unterstrich in 
seinem Buch „Neuland", daß die 
uralte Steppe eine reckenhafte 
Kraft aufgewiesen hat. Durch die 
Arbeit des Menschen umgewan- 
delt, machte sie unsere ganze 
Landwirtschaft stabiler, sicherte 
die Erzeugung von Getreide lm 
nötigen Ausmaß.

Die Kustanaier Werktätigen la­
gerten in diesem Jahr in den 
Speichern der Heimat unter 
schwierigsten Verhältnissen 180 
Millionen Pud Getreide ein. Die 
Pläne des Ankaufs von Hirse, 
Gerste und Hafer wurden bedeu­
tend übererfüllt. Die Beschlüsse 
des III. Plenums des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, die auf den Treffen mit 
den Werktätigen der Landwirt­
schaft geäußerten Ratschläge des 
Genossen D. A. Kunajew gaben 
einen Anstoß zur Steigerung der 
Arbeitsaktivität der Ernteteilneh­
mer.

Der Anteil unseres Rayons Ka- 
myschnoje am großen Kasachsta­
ner Getreideertrag betrug 
19 000 000 Pud, das sind mehr 
als anderthalb Jahrespläne. Der 
Sowchos „Bestauskl“ erzielte 
trotz der schwierigen Wetterver­
hältnisse eine gute Ernte und lie­
ferte 1 600 000 Pud Getreide an 
den Staat — mehr als drei Jah­

respläne. 90 Prozent des abgelie­
ferten Welzens sind starke Sor­
ten. Wir haben auch die Forde­
rung des Zenralkomltees der Par­
tei über die Vergrößerung der 
Produktion von Graupenkulturen 
erfüllt. An den Staat wurde Hirse 
lm Umfang von zwei Jahresplä­
nen verkauft. Das Unterpfand 
stabiler Erträge war die weitge­
hende Nutzung aller Faktoren des 
bodenschonen den Ackerbausy­
stems, Insbesondere in diesem 
Jahr.

Die Errungenschaften des Kol­
lektivs unseres und auch anderer 
Sowchose sind das Ergebnis der 
großen organisatorischen und po­
litischen Massenarbeit der Par­
tei-, Staats-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen, der hin­
gebungsvollen Arbeit der Mecha­
nisatoren, Spezialisten und Mili­
tärfahrer. Sechzehn Bergungs­
und Transportgruppen, die bei uns 
lm Einsatz waren, sicherten ein 
äußerst hohes Erntetempo. Spit­
zenleistungen bei der Getreide­
mahd und beim Drusch erzielten 
die Arbeitsgruppen um W. Pa­
mursin, K. Glsatow, M. Zema- 
shewskl.

Bel der Auswertung des Gelei­
steten und der Analyse der Ern­
telehren konzentrieren wir unsere 
Aufmerksamkeit auf die weitere 
Nutzung der vorhandenen Mög­
lichkeiten für die Steigerung der 
Produktion von Getreide und an­
deren acker baulichen Erzeugnis­
sen sowie für die Entwicklung 
der Viehwirtschaft, der Grundla­
ge des von der Partei vorgesehe­
nen Nahrungsmittelprogramms. 
Auf die Lösung dieser Aufgaben 
sind die Bemühungen der Partei­
organisation und des ganzen Kol­
lektivs gerichtet Die Vorberei­
tung des Bodens für die Ernte lm 
kommenden Jahr ist beendet, das 
Saatgut wird aufbereitet, die 
Landtechnik — instand gesetzt

Pro Einheitsrind wurden 30 
Dezitonnen Futtereinhelten bereit­
gestellt, was eine erfolgreiche 
Viehwinterung garantiert. Gegen­
über dem Vorjahr vergrößerte 
sich bedeutend der Schaf- und 
Rinderbestand. Zum 64. Jahres­
tag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution wird der Plan 
der Flelschlieferung an den Staat 
erfüllt sein. Die Sahafzüchter be­
wältigten bereits den Plan der 
Wollerfassung.

Wir versichern der Partei und 
Regierung, daß die Werktätigen 
des Sowchos einen würdigen Bei­
trag zur Realisierung der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags der 
KPdSU und des XV. Parteitags 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans leisten werden.

Das Wort wird G. A. Shabin- 
skaja, Kontrolleurin im Werk 
„Porschen“ der Vereinigung 
„Kastraktorodetal“. erteilt. Zu­
sammen mit allen Werktätigen der 
Republik, des vierfachen Orden­
trägers, sagt sie. sind wir zutiefst 
bewegt durch die hohe Einschät­
zung der Arbeit der Kasachsta­
ner, die der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Genossen Leonid Il­
jltsch Breshnew geliefert hat. 
Das Grußschreiben Leonid Il­
jltschs beflügelt uns, ruft zu neu­
en Errungenschaften auf. Die Ge­
treidebauern haben trotz der 
schwierigen Wetterverhältnisse 
ihr Wort gehalten. Sie würdigten 
das erste Jahr des elften Plan­
jahrfünfts, den 250. Jahrestag 
des freiwilligen Anschlusses .Ka­
sachstans an Rußland durch die 
hingebungsvolle Arbeit auf den 
Getreidefeldern, durch eine ge­
wichtige Ernte. Nicht das erste 
Mal schüttet Kasachstan große Ge­
treidemengen In die Kornkam­
mern der Heimat. Das ist bereits 
Tradition, Norm, Ehrensache al­
ler Werktätigen geworden. Mit 
Genugtuung stellen wir fest, daß 
die erzielten Erfolge nicht nur 
das Resultat der selbstlosen Ar­
beit der Dorfwerktätigen sind, 
sondern auch der aktiven und all- 
seitigen Hilfe der Arbeiterklasse 
der Republik.

Allein auf den Feldern des Ge­
biets Turgai nahmen am Kampf 
um das Kasachstaner Getreide 
aktiv über 1 000 Kombinefahrer 
aus Alma-Ata teil, fast 2 500 
Lastkraftwagen wurden In die Ge­
biete Koktschetaw. Turgai. Kusta­
nal und Nordkasachstan entsandt. 
Mehr als 15 000 Städter, über 
1 000 Kraftwagen beteiligten sich 
an der Erntebergung In den Kol­
chosen und Sowchosen des Ge­
biets Alma-Ata. Auch unser Kol­
lektiv unterhält eine unmittelbare 
Verbindung mit der landwirt­
schaftlichen Produktion.

In den letzten Jahren hat sich 
unser Werk in einen großen, hoch­
mechanisierten Betrieb verwan­
delt, ausgerüstet mit moderner 
Technik und Technologie, es ist 
einer der führenden im Lande in 
der Massenherstellung von Tellen 
der Zylinder- und Kolbengruppe 
für die Motoren von Großschlep- 
pern, der Kombines ..Kolos“ und 
„Nlwa“, von Schwerlastkraftwa­
gen. Dieser Erfolg wurde erzielt 
dank der ständigen Aufmerksam­
keit und Sorge der Partei und Re­
gierung, des ZK der KP Kasach­
stans und des Mitglieds des Polit­
büros des ZK der KPdSU, Ersten 
Sekretärs des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans D. A. 
Kunajew um die Entwicklung des 
Betriebs.

Wir wissen gut, daß von der 
termln- und qualitätsgerechten 
Lieferung der Ersatzteile die Ef­
fektivität der Arbeit vieler Werk­
tätigen der Landwirtschaft, die 
Qualität der Bergung und Trans­
portierung der Ernte abhängt. 
Unser Kollektiv ergreift alle 
Maßnahmen, um die Pläne und 
sozialistischen Verpflichtungen er­
folgreich zu erfüllen und größt­
möglich zur weiteren Intensivie­
rung der Produktion beizutragen.

Begeistert durch die Beschlüs 
se des XXVI. Parteitags der 
KPdSU, schaffen die Arbeiter der 
Betriebe unter der Devise: ,,Dle 
Auflagen Jedes Jahres des 11. 

Planjahrfünfts in 11 Monaten er­
füllen“. Wir können heute mit 
Freude berichten, daß wir das 
gegebene Wort In Ehren halten. 
Im Verlaufe von drei Vierteljah­
ren wuchs die Herstellung von In­
dustriewaren lm Vergleich zur 
entsprechenden Periode des Vor­
jahrs um fast 9, die Arbeitspro­
duktivität um 11 Prozent an. 
Nach Qualität und Sicherheit ste­
hen die vom Werk hergestellten 
Kolbensätze JMS 236 auf dem Ni­
veau der besten einheimischen 
und ausländischen Muster und 
wurden mit dem staatlichen Gü­
tezeichen gewürdigt. Der Anteil 
der Produktion höchster Quali­
tätskategorie erreichte 75 Pro­
zent des gesamten Produktions­
umfangs. Die Brigadenform der 
Organisation und Entlohnung der 
Arbeit erfuhr eine große Entwick­
lung.

Die friedliebende Innen- und 
Außenpolitik der KPdSU aufs 
wärmste billigend und unterstüt­
zend, sind wir uns dessen bewußt, 
daß ihre erfolgreiche Verwirkli­
chung in vielem von unserer hin­
gebungsvollen Arbeit abhängen 
wird. Im Namen der Arbeiter der 
Hauptstadt Kasachstans versiche­
re ich dem Leninschen Zentralko­
mitee unserer Partei, dem ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, Euch allen, teure Genossen, 
daß wir alle unsere Kräfte und 
unser Können für die erfolgrei­
che Erfüllung der sozialistischen 
Verpflichtungen des Jahres und 
des 11. Plan Jahrfünfts auf bieten 
werden.

Ans Rednerpult tritt der Kom­
mandeur der Kraftverkehrseinheit 
des Mittelasiatischen Militärbe­
zirks G. M. Tjapkin. Im Namen 
der Soldaten des Mittelasiati­
schen Militärbezirks, Träger des 
Rotbannerordens, gratulierte er 
herzlich den Getreidebauem und 
allen Werktätigen der Republik 
zum neuen hervorragenden Ar­
beitssieg — der Lieferung einer 
großen Menge des Kasachstaner 
Korns an den Staat

Wir alle, sagte der Redner, 
sind dem Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR Genossen Leonid 
Iljltsch Breshnew, aufrichtig 
dankbar, für das freundliche Gruß­
schreiben an die Werktätigen der 
Republik und an alle Teilnehmer 
der Erntebergung in Kasachstan. 
Wir begreifen zutiefst die Wich­
tigkeit der Realisierung des Nah­
rungsmittelprogramms, das vom 
XXVI. Parteitag der KPdSU ge­
plant wurde. Deshalb sind die Sol­
daten stolz darauf, daß ihnen die 
große Ehre zuteil wurde, zu des­
sen Verwirklichung beizusteuern; 
Im Kampf um einen hohen Ge­
treideertrag Kasachstans standen 
die Militärfahrer in den ersten 
Reihen. Besonders viel Getreide 
haben die Soldaten in den Gebie­
ten Kustanai und Turgai beför­
dert. Die Aufgaben in der Hilfe­
leistung den Dorfwerktätigen 
sind von den Milltärfahrem auch 
in den anderen Gebieten der Re­
publik vollständig erfüllt wor­
den.

Unsere ganze Arbeit war der 
Devise unterordnet: „Bel der Ern- 
tebergung auf die Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU mit 
Aktivistenarbeit antworten.“ Die 
Soldaten zeigten Musterbeispiele 
an hingebungsvoller hochproduk­
tiver Arbeit, an gekonnter Nut­
zung der Technik. Die besten Er­
gebnisse erzielten die Einheiten, 
denen die Offiziere I. G. Schka- 
telow, N. G. Androsjuk, W. P. 
Tkatschenko, L. I. Golub und 
W. A. Sacharow vorstehen.

Unsere Einheit gehört der 
ruhmreichen Panfllow-Dlvlslon 
an, und jeder dritte ist bei uns 
Kommunist. Als wir zur Emteber- 
gung beordert wurden, gaben uns 
die Kameraden die .Anweisung, 
auf den Feldern Kasachstans nur 
auf Gardistenart zu arbeiten und 
die Traditionen der Panfilow-Hel- 
den zu mehren.

In diesem Jahr begingen wir 
den 40. Jahrestag der Formierung 
unseres Verbandes» und wir 
brachten als Beweis der Treue den 
Traditionen unserer Väter die bei 
der Erntebergung erworbenen Ro­
ten Fahnen des ZK des Komso­
mol, des Rayonparteikomllees 
Naursumskl und des Kustanaier 
Gebietskomsomolkomitees Ins Mu­
seum des Kampfesruhms unserer 
Division.

Die von den Dorfwerktätigen 
und Soldaten gemeinsam durchge­
führte Erntebergung ist ein neu­
er Beweis für die feste und unver­
brüchliche Einheit von Volk und 
Armee.

Die Arbeit vieler Militäreinhei­
ten, Soldaten. Sergeanten. Fähn­
riche und Offiziere wurde . mit 
Wander- und Gedenkfahnen. Wim­
peln, Ehrenurkunden, Diplomen. 
Ehrentiteln und vielen anderen 
Formen der Auszeichnung gewür­
digt

Unseren großen, herzlichen 
Dank sagen wir den Partei- und 
Staatsorganen, dem ZK der Kom­
munistischen Partei Kasach­
stans, der Regierung der Republik 
und persönlich Dlnmuchamed 
Achmedowitsch Kunajew für die 
hohe Bewertung der Arbeit der 
Militärfahrer bei der Ernteber­
gung.

Wir versichern dem Lenin­
schen Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union, dem Politbüro des ZK der 
KPdSU, dem Zentralkomitee der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans und der Regierung der Re­
publik, daß die Soldaten des Mit­
telasiatischen Militärbezirks, Trä­
ger des Rotbannerordens. auch 
weiterhin über die friedliche 
schöpferische Arbeit des Sowjet­
volkes wachen und die histori­
schen Beschlüsse des XXVI. Par­
teitags der KPdSU erfolgreich 
verwirklichen werden.

(KasTAG)
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PLADERS Palast der Freundschaft

Gesang vom Menschen
Auszüge aus einem Zyklus

Wo ihr nicht seid, blüht nicht der Dichtkunst Flur.
Sogar die Sonne scheint dort nicht so hehr. 
Was ist denn tiefer als ein tiefes Meer? 
Mit ihm mißt sich die Menschenseele nur.

Wo ihr nicht seid, blüht nicht der Dichtkunst Flur. 
Sogar die Sonne scheint dort nicht so hehr. 
Gibt's was, das größer als die Steppe wär? 
Mit ihr mißt sich die Menschenseele nur.

Wo ihr nicht seid, blüht nicht der Dichtkunst Flur. 
Sogar die Sonne scheint dort nicht so hehr. 
Gibt's was, das höher als ein Berggrat wär? 
Mit ihm mißt sich die Menschenseele nur.

Wo ihr nicht seid, blüht nicht der Dichtkunst Flur. 
Ich habe euch zu Freunden auserwählt, 
ich kann nicht atmen, wenn ihr um mich fehlt.

Die Schönheit heißt nicht
nur Tiefe des Meers, 
nicht Steppenweite 
oder Bergeshöh.
Die Schönheit,
die ich preis' in meinem Vers, 
heißt Menschenherz, 
ich schreite froh daher
und werde weiterhin durchs Leben gehn 
mit Menschen, tiefer als die tiefste See, 
mit Menschen, größer als der Steppenraum, 
mit Menschen, höher als der Wolkensaum. 
Wo ihr nicht seid, blüht nicht der Dichtkunst Flur.

* * *
Rufst du „Tulparl", 
dann bäumen sich die Pferde, 
„hohol" erklingt 
die Steppe ringsumher.

Rufst „FalkeF' du, 
erschallt über der Erde 
„Hohol" des Himmels 
bodenloses Meer.

Es kommen Männer mir entgegen 
und Frauen. Schwarz und gelb 

und weiß 
ist ihre Haut.
Sie schreiten rüst’gen Schritts 

auf Wegen, 
dorthin, wo man den mächtigen 

Palast 
der Freundschaft baut.
Granitne Blöcke hat man aus 

dem eis'gen Norden 
hergebracht, 
aus Sonnenlanden Ebenholz.

Ich schwor dir 
durch die Fensterscheibe, 
daß ich dich leidenschaftlich liebe. 
Warum erglühten 
auf ihr scharfzackige Blumen?
Die Scheibe schlug ich ein. 
Beteuert hab ich dir 
durch einen Blütenstrauß, 
daß Liebe zu dir

KATZENSTEIN Komsomolzen
Hier im Wagen 
sind Studenten: 
stramme Jungens, 
flinke Mädels. 
Lieder, 
Lachen, 
heißes Streiten, 
ein Begleiten 
(nur fünf Schritte) 
und ein Scheiden, 
bis der Morgen, 
rotbefingerf,

Und von Prärien der Indianer 
ungebrochnen Stolz.
Auf allen Kontinenten streben 

schon 
zum klaren Firmament 

die Säulen.
Der Haß vergebens mit 

dem Leben ringt. 
Unangefochten wird der Frieden 
im Palast der Freundschaft 

weilen.
Wir alle wollen alles tun, 
daß dieser Bau in aller 

Herrlichkeit gelingt.

In mein Herz gezogen. 
Die Blüten wurden starr. 
Ins Feuer warf ich sie. 
Ich küßte dich in offner Tür. 
Der trügerische Zugwind 
schlug sie zu. 
Du gingst......
Der Zugwind pfiff von Untreue 

und so. 
Wo bist du, wo?

schelmisch lächelnd, 
droht durchs Fenster 
und sie endlich 
zwingt zum Ruhen. 
Ruhenl 
Ruhen?
Dieser Jugend 
ist es fremd, 
das faule Ruhen. 
Und kaum drückt sie 
ihre heiße Slim 
ins Kissen,

springt sie wieder 
aus den Laken, 
frisch und munter, 
neu gekräftigt, 
eilt ans Fenster, 
atmet freudig 
jungen Morgen, 
junges Leben. 
Glücklich reckt sie 
ihre Glieder. 
Arbeiit heischen 
diese Händel
Doch der Schnellzug 
geht zu träge. 
Rattert, Räder, 
rascher, rascher

Michail LERMONTOW

Rat
Sollt' dich etwas traurig stimmen, 
sei nicht böse, schmolle nicht: 
Alles wird dereinst verrinnen — 
lächle auf mit Zuversicht.
Einsamkeit und Langeweile, 
Treubruch, der am Herzen zehrt, 
Sorgen, Freund, die dich 

ereilen, — 
sind sie deiner Schwermut wert?
Wühle nicht in alten Wunden; 
und solang die Freude währt, 
trink den Balsam dieser Stunden, 
bis ein Leid dir widerfährt.
Wer die Menschen nicht 

verachtet, 
nie die anderen belehrt, 
nie nach Ruhm und Ehre 

trachtet, 
wird alsdann mit Recht verehrt.
Laß die Hoffnung dir nicht 

nehmen, 
wenn dein Herz auch oft sich 

bangt: 
Jede Wallung kann man zähmen, 
wenn das Herz zuviel verlangt.
Wer bei trüber 

Schicksalsfügung — 
hoffnungslos in seinem Harm — 
sich von Scheinglück läßt 

betrügen, 
bleibt für's ganze Leben arm.

Deutsch von Hermann ARNHOLD

tragt sie fort. 
Auf Felderweiten 
werten freudig 
längst die Ähren. 
Seht, sie neigen 
ihre Häupter, 
seht, sie winken 
froh zum Gruße. 
Nach der Ernte 
an die Bücheri 
Täglich rufen 
neue Weiten. 
Vorwärts, 
vorwärts, 
ohne Zaudern, 
in ein Leben 
voller Taten.

Neue Gedichte von Woldemar HERDT

Herbstmelodien
Die Butterblumen verbleichen. 
Der Wind treibt

die Flaumhäuptchen fort. 
Die Schwalben wie Notenzeichen 
sitzen auf Drähten und Zweigen 
und die Winde harten und 

geigen 
dem Sommer den letzten Akkord.

Der Rest von meinem
Lebenssommer 

fällt von dem Baum wie 
Kleingeld nieder. 

Macht mich der Blätterfall 
beklommen? 

Singt mir der Herbst schon 
Abschiedslieder?

Mein Herz, laß dich nicht 
irreleifen, 

solang du schlägst, kann ich 
nicht schweigen.

Ich wiH, und sei's auf einer 
Saite, 

wie Paganini weifergeigen.

Ein heller Herbsttag geht 
zu Ende, 

gießt auf das Dorf sein 
Abendgold. 

Weükbrrgt ein Lied im 
Stoppelfelde, 

mit ihm em Wagen heimwärts 
rollt.

Im Staub der Herde Glöckchen 
läuten, 

ein lautes Muhen ab und zu. 
Dann schleicht an langer 

Hirtenpeitsche 
ins Dorf hinein die Abendruh.

Aus flammendem Wolkenkrater 
fliegt der Neumond hin übers 

Korn. 

Hat nicht diese Sichel dein-Väter 
vom Fronfeld geschleudert im " 

Zorn?

Die Sonne hat den Sommer über 
nicht gespart an Wärme und

Kraft. "i- 
Sie päppelte auf die jungen 

Triebe, 
füllte die Trauben mit süßem 

Saft, 
deckte den Tisch zur Emtefeier 
für groß und klein im ganzen 

Land.
Nun sitzt sie fröstelnd 

Im Nebelschleier 
und webt der Erde ein

Wintergewand.

Die Blumen im Gaden verwelken, 
der Wind treibt die Dolden 

umher. 
Verstummt ist das Zwitschern 

der Schwälbchen.
Ihr Nestchen am Giebel ist leer..

Die Birke streut Bronze 
vom Hange, 

bedeckt ist die Weide mit Rost 
Es färbt uns die Nasen 

und Wangen 
mihKirschsaft der ägle Frost I

Die Herbstnacht war rauh. 
Es stöhnte der Frost. 
Frau Holle siebte Grieß. 
Ein Kranich schrie laut 
am heimischen Horst, 
als stecke er am Spieß.

Er schrie nicht so 
wie zur Frühlingszeit, 
wenn alles Knittert.
So jammert ein Mensch, 
der im ungleichen Streif 
Heim und Herd verliert.

Rufst „Nachtigalll" du, 
dann erklingt der Flieder 
„hohol“ mit allen Zweigen, 
die er hat.

Doch sagst du „Mensch!", 
dann hallt noch lauter wider 
die Harmonie 
von Arbeitsfleiß und Tat. a e

Weshalb möchte mancher Mann, 
der nicht wenig tat im Leben 
sich am Morgen ab und an 
als ein Gott vom Bett erheben?

Er ist fortschrittlich gesinnt, 
dennoch — was ist da zu machen? — 
will er, wem die Nacht verrinnt, 
unbedingt als Held erwachen.

Selbst nicht dumm, begreift er nicht, 
daß auf unserem Planeten 
solche grad wie er und ich 
mehr gefragt sind als Propheten.w * *

Was ich sag, klingt nicht neu für die Ohren,
Eisern fest steht das alte Gesetz:
Als ein Mensch wird ein jeder geboren, 
doch zum Tier macht er selber sich stets.* * *

Ich preßte beim Schaffen aus mir alle Kraft, 
so preßt man den Saft aus den Reben. 
Wie Teig ist die Arbeit, 
man knetet sich matt, 
doch bleibt manch Finger drm kleben...* * •

Das Glück ist im Roß des Batyrs, 
das Glück ist im Wort deines Volkes, 
das Glück ist das Brot des Tandyrs*, 
das Glück ist der Segen der Wolke.

Das Glück ist im Freund, den du hast, 
das Glück ist im ruhlosen Streben, 
das Glück ist beständig zu Gast, 
wo alle in Frieden leben.* • *

Wenn man aus Menschen 
stolze Götter machte, 
in menschlicher Gestalt 
nur einen gehen ließ', 
man würde ihn 
mit größtem Neid betrachten, 
jedoch auch er 
sah’ sie mit Neid gewiß.

•Tandyr — kasachischer Brotofen
Nachgedichtet von Reinhold LEIS

POBEDINSKI Mikrofabeln
Im Klub

Er sagt: „Freund, nehmen wir Reißaus.
Die meinen wohl, wir wären taub geboren? 
Wer hält die Bumsmusik hier aus?!"
Der Freund drauf: „Roboter!
Die haben's gut: metallne Ohren."

Im Wald
Feierten mal über 'n Durst 
fröhlich vier vergnügte Angler™ 
War so grün die Waldeslust.,. 
Ist nun öde, müllbehangen.

Auch schlimm
„Ein grobes Wort spricht unser Arbeitsleiter nie™" 
„Jedoch der Ton? Die Physiognomie?"

Der „Mentor"
Arg torkelnd sprach der Hund Valet 
belehrend zu dem Hündchen Rex: 
„Das schaffst du nie. Was gilt die Wett’? 
Ich trink für Sechs!
Willst du im Trinkerclan mitrechnen, — 
erwirb dir Meisterschaft im Zechenl"

Der Pechvogel
Er blies dem Chef ein Stäubchen von dem Latz, 
Schob ihm den Sessel hin mit einem Satz.
Es setzte sich der Chef... 
Was sich daraus ergab?
Es brach ein Stuhlbein plötzlich ab.

Der „ehrliche" Fuchs
Er witterte den Hund, floh aus dem Hühnerhaus 
— stieß er am Tor 
auf den Tresor... Pardauz!
„Gefangen!" knurrte dieser wütig.
„Sei still! Zu Gast bei meiner Tante war ich..." 
„Zu Gast? Gewiß. Ich sah's, an welchen Ort!" 
„Glaub deinen Augen nicht! 
Glaub meinem Ehrenwort!“

Das Kuckuckshaus
Die liebe Sommerszeit war aus, — 
noch stand im Wald kein Kuckuckshaus. 
Der Kuckuck grämte sich nicht drum. 
Bekannten, Freunden, rundherum 
posaunte er die Nachricht aus: 
„Bald baue ich ein Wunderhausl“ 
Seit jenem Jahr verfloß viel Zeit, 
kein Kuckucksnest gibt's weif und breit. 
Doch ruft der Kuckuck laut im Wald: 
„Ein Wunderhaus bau' ich mir bald!“

Deutsch von Nelly WACKER

Eia' hoch gewachsener junger 
Mann verließ schon in der Früh 
das Haus, bog um die Ecke des 
fünfstöckigen Gebäudes und 
schritt In die noch menschenlee­
re Straße hinein.

.Ein schöner Morgen heut', 
dachte er und atmete die nacht­
frische Luft in tiefen Zügen. Sein 
Blick huschte über das Grün zu 
beiden Selten der Straße. .Wie 
sich doch die Stadt herausge­
macht hat!’ Mit diesem Gedanken 
bewegte er sich langsam die 
Straße entlang, und ein zufriede­
nes Lächeln lag auf seinem Ge­
sicht Offensichtlich war ihm das 
Schicksal gewogen. Nach Been­
digung der Hochschule — er hat­
te Jura studiert —> kam Alex­
ander Walentin in diese Stadt 
Das Glück war ihm hold: Seine 
Arbeit machte ihm Spaß, er wur­
de gelobt, und nach einigen Jah­
ren wählte man den fleißigen Ju­
risten zum Volksrichter. Die neue 
Arbeit gefiel ihm noch besser als 
die eines Rechtsberaters. Er 
schonte sich nicht und galt bald 
als einer der angesehendsten 
Volksrichter.

Sein Privatleben hätte sich gar 
nicht besser gestalten können, als 
es der Fall war. Schon einige 
Jahre freute er sich an dem her­
anwachsenden Töchterchen, daß, 
wie die Nachbarn behaupteten, 
seine schönen runden Augen* und 
sein blondes Haar mitbekommen 
hatte. Dank seiner Frau hatte er 
ein gemütliches Helm und alle 
Sorgen um das häusliche Leben 
der Familie hatte sie sich aufge­
lastet.

Das Bedienungspersonal im 
Gerichtsgebäude wunderte sich 
nicht mehr über das frühe Kom­
men des Richters. Es war nicht 
das erste Mal. Man hatte sich 
schon daran gewöhnt, daß er lan­
ge vor Arbeitsbeginn hier auf­
tauchte. Mit leichten Schritten 
bewegte er sich durch den langen 
Gang bis zu seinem Dienstzim­
mer, das, in der äußersten Ecke 
gelegen, sehr hell war, denn zwei 
große Fenster lagen nach der 
Sonnenseite. Das gefiel ihm. Er 
wiederholte öfters bei Zusammen­
künften mit Kollegen, daß es im 
Dienstzimmer eines Richters hell 
sein müsse. „Wir brauchen die 
Sonne, denn es heißt nicht um­
sonst in einem Sprichwort: Die 
Sonne bringt es an den Tag.“

Alexander liebte die stille 
Stunde hier vor Beginn des Dien­
stes, wo ihn noch kein Mensch 
belästigte. Es ließ sich leicht 
nachsinnen, sein Tagwerk über­
denken, einteilen, manche heikle 
Sache nochmals sichten, den Tat­
bestand besser erfassen. Wenn 
später seine klare Fragestellung 
bewundert wurde, die zu einem 
richtigen Urteil führte, schmun­
zelte er nur, er wußte nur zu 
gut, wie er dazu gekommen war.

Zuerst brummte seine Frau we­
gen dieses frühen Aufstehens. Er 
brühte aber auch für sie den Mor­
gentee auf und bereitete das 
Frühstück zu. Sie drehte sich 
gern auf die andere Selle, um 
noch einige Minuten weiterzu­
schlummern. So hatte man sich 
bald an diesen Tagesbeginn ge­
wöhnt. Es gab sich wie von 
selbst, daß Alexander auch an den 
Ruhetagen den Frühstückstisch 
deckte, bis Tamara, seine Frau, 
aus den Federn stieg.

Tamara stammte aus einer 
Vlehzüchterfamllle. Ihr Großva­
ter, ein Neuerer wurde seiner 
zeits mit hohen Orden ausgezeich­
net. Für gute Leistungen in der 
Tierzucht hatte er auch einen 
Personenwagen bekommen, der 
Jetzt ungenutzt im Schuppen 
stand. Tamara, das Llebllngsen- 
kelklnd des angesehenen Vieh­
züchters, wellte von klein auf lm 
Sommer gern bei dem Großvater

Die Gapage
auf den Weideplätzen, und der 
alte Mann war ein geduldiger Er­
zieher. Alexander kannte den al­
ten Mann auch, hatte ihn nach 
der Heirat zusammen mit seiner 
Frau einige Male besucht. „Es ist 
ein ganz gescheiter Aksakal“, er­
widerte er, als er gefragt wur­
de, wie er den Großvater finde. 
„Er ist fleißig und gutmütig.“

Vor einem halben Jahr ist der 
Großvater plötzlich gestorben. 
Er hatte aber vor seinem Tode 
noch angeordnet, daß Tamara sei­
nen Wolga bekommen sollte. Ta­
maras Vater, Tierwart im selben 
Sowchos, besaß einen eigenen 
Wagen, er war mit dem letzten 
Willen seines Vaters einverstan­
den, und so kam das Schriftstück 
über die Schenkung zustande.

Der junge Richter maß diesem 
Ereignis zuerst keinerlei Bedeu­
tung bei. Er hatte nie auch nur 
daran gedacht, sich einen eige­
nen Wagen anzuschaffen. Er 
brauchte auch gar keinen. Wenn 
er dienstlich wohin wollte, gab es 
einen Wagen im Gericht Zu son­
stigen Wegen reichten Ihm die 
öffentlichen Verkehrsmittel aus.

„Der Wagen muß her“, setzte 
ihn eines Tages Tamara in Stau­
nen. Er erschrak nicht gerade, 
aber er wußte, wenn sie sich mal 
etwas in den Kopf gesetzt hatte, 
da mußte er nachgeben.

„Was willst du eigentlich?“ 
fragte er.

„Wir brauchen Fahrerscheine 
und eine Garage“, sagte sie.

Die Fahrererlaubnis hatten sie 
bald. Nach einem kurzen Lehr­
gang für Liebhaber, den sie mit- 
machten, legten sie die entspre­
chenden Prüfungen ab. Alexan­
der hatte früher schon während 
den Ferien und auch lm Ernte­
einsatz versucht, ein Auto zu len­
ken, und jetzt erbat er sich bei 
Fahrten mit dem Dienstauto beim 
Schofför das Lenkrad, und Jener 
lobte ihn nicht ohne Grund. Er 
fuhr ganz gut. Mit der Garage 
stand es aber schlimmer.

„Was wird mit der Garage?“ 
fragte Tamara eines Morgens, als 
er gerade Tee trank. Er sohwleg, 
und die Frau erhob sich halb lm 
Bett: „Du bekommst ein Auto 
geschenkt, es verstaubt auf dem 
Dorfe lm Schuppen, du aber 
machst dir keine Gedanken. Nicht 
mal ein Schuppen Ist da für die 
ersten Tage!“ begehrte sie auf.

„Was kann ich machen? Du 
weißt doch, daß ich mich lm Koo­
perativ um eine Garage bemüht 
habe. Sie kostet aber 600 Rubel, 
das Geld haben wir bis Jetzt 
nicht. Da muß gespart werden."

„Und wann wird diese Garage 
fertig?“

„Fertig? Man sagt Ws zur Ok­
toberfeier.“

„So, so! In diesem Jahr? 
Oder steht das noch nicht fest?“

„Was weiß ich", entgegnete er 
verdrossen.

„Du willst wohl den Wagen 
den ganzen Sommer über lm Dorf 
lassen? üa bin ich aber anderer 
Meinung. Eine Bekannte zieht In 
eine andere Stadt. Sie verkauft 
eine gute Garage für tausend Ru­
bel. Ich sagte ihr, daß wir kau­
fen. Der Wagen kann doch nicht 
ewig lm Schuppen verstauben, 
oder gar gestohlen werden.“

„Aber woher wollen wir so 
viel Geld nehmen?“ regte er sich 
auf.

„So viel Geld!“ spöttelte sie. 
„Andere, auf solchen Posten wie 
du, leben wie der Herrgott In 
Frankreich. Kannst du diese Sum­
me nicht bei jemandem borgen?“

„Wir verdienen gar nicht 
schlecht“, versuchte er das Ge­
spräch auf eine andere Bahn zu 
bringen. „450 zu zweit lm Mo­
nat. Aber Vorrat haben wir kei­

nen. Wenn man borgt, muß man 
auch an das Zurückgeben denken. 
Wann wollen wir da die Schul­
den loswerden? Hast doch Immer 
dies und das zu kaufen.“

Da hatte er es aber getroffen. 
„So, jetzt verprasse ich auch 
noch deinen guten Verdlenstl Wir 
verausgaben nicht mehr als alle 
Leute, die ich kenne. Die Woh­
nung ist gut eingerichtet, das 
stimmt Aber nicht besser als bei 
anderen Leuten. Und gekleidet 
sind wir keinesfalls elegant Wo 
habe Ich da übriges Geld veraus­
gabt?!“ Sie stand In einem super­
feinen Nachthemd vor ihm und 
sah ihn herausfordernd an.

„Ich weiß wirklich nicht, wo 
ich das Geld jetzt gleich herneh­
men soll", gab er kleinlaut zu.

„Wenn du einen Wagen an­
schaffen solltest, bekämen wir ihn 
nie lm Leben. Kannst nicht mal 
die Garage besorgen. Andere 
Leute bauen Garagen, schaffen 
Wagen an und so weiter und zäh­
len ihren Frauen das Geld nicht 
vor, wenn diese einkaufen ge­
hen.“

„Zähle Ich nach, wozu du das 
Geld ausgibst?"

„Das fehlte mir gerade noch!"
Sie sah ihn böse an, ohne mit 

den Wimpern zu zucke». Sie kann­
te ihren Mann. wußte, er ist 
welch, er wird sich Jetzt Gedan­
ken machen, um ihrem Willen 
nachzukommen. An dieses Ge­
spräch dachte er jetzt immer wie­
der, und eine Sorgenfalte legte 
sich auf seine Stirn.

Der Richter betrat sein Dienst­
zimmer und zog die Akten der 
Sachen hervor, die am nächsten 
Tag zur Verhandlung kommen 
sollten. Er halte nich jeden Tag 
Gerichtssitzung. Morgen aber war 
Gerichtstag, und ei studierte 
gewohnheitsgemäß heute noch­
mals die Akten durch, um, wenn 
nötig, noch etwas klären zu kön­
nen. So saß er bis Mittag. Es gab 
nur einige Telefongespräche, 
sonst wurde er nicht gestört bei 
seiner Arbeit. Es standen einige 
Scheidungen bevor. Er war noch 
jung und fühlte sich stets unsi­
cher in diesen Sachen. konnte 
sich nie ganz für die Verhinde­
rung einer Scheidung einsetzen. 
„Wenn aber die jungen Menschen 
einen Fehler begangen haben, als 
sie sich verheirateten?“ fragte er 
gewöhnlich seine Beisitzer im Be­
ratungszimmer. „Warum sollen 
wir sie hier zu einem zweiten 
Fehler veranlassen, indem wir 
auf sie einreden, sic sollen zu­
sammenbleiben. Diesmal gab es 
einen Fall, wo er gerne ja und 
amen zur Scheidung sagen würde. 
Aber wer wird diesmal Beirich­
ter sein?

Lange beschäftigte er sich mit 
der nebelhaften Anschuldigung 
der Leiterin eines großen Wirk­
warengeschäfts. Er stellte fest, 
daß die Voruntersuchung sehr un­
qualifiziert, wenn nicht gar nach­
lässig geführt worden war. Er 
dachte schon daran, die Sache 
zwecks gründlicherer Ermitte­
lung an die Untersuchungsorgane 
zurückzuschicken. .Aber hast du 
nicht genügend Grütze lm Kopf, 
um der Sache hier auf den 
Grund zu gehen', fragte er sich 
und beschloß, auf der Gerichts­
sitzung Klarheit zu schaffen.

Wenn es Besucher gab, so emp­
fing er sie am liebsten am Vor­
miltag. Es war kurz vor Arbeits­
schluß, wo gewöhnlich schon nie­
mand mehr zu ihm kam, als ein 
unbekannter Mann in aer Tür er­
schien.

„Was wünschen Sie’-'“ Flüchtig 
blickte er den Eintretenden an.

Dieser trat näher, ihm hündi­
sche Blicke zuwerfend, und be­
gann stotternd: „Ich komme we­

gen der morgigen Gerichtssache. 
Marie, die Angeklagte, ist mei­
ne Frau...“

Der Richter sah betroffen auf. 
Da jener verstummte, sagte er: 
„Morgen um elf Uhr kommt die 
Sache zur Verhandlung. Sie kön­
nen zugegenseln. Oder sind Sie 
als Zeuge geladen? Haben Sie ei­
ne zusätzliche Aussage zu ma­
chen? Das können Sie doch wäh­
rend des Gerichts machen.“

„Ich auf der Gerichtssitzung? 
Nein. Wozu? Ich wollte bei Ihnen 
nur ein gutes Wort für Marie ein­
legen." Er verstummte, stand 
sichtbar erregt vor dem Rich­
ter, seine Mütze In den Händen 
knüllend.

.Wie ein überführter Verbre­
cher steht er da', ging es dem 
Richter durch den Kopf.

„Aber setzen Sie sich doch", 
erbarmte sich Walentin über den 
Mann.

„Sehen Sie, Genosse Richter", 
begann Jener, nachdem er auf ei­
nem Stuhl neben dem Tisch Platz 
genommen hatte. „Marie ist zu 
vertrauensselig. Sie giaubt jedem 
Menschen. Da Ist sie eben reinge­
rutscht. Keine Erfahrung und 
dann das ewige Gedränge wegen 
der Mangelware.“

„Was wollen Sie von mir?" 
unterbrach ihn der Richter.

„Ich, ich möchte nur darum 
bitten, nicht weiter an der Sache 
zu rütteln. Belassen Sie es bei 
dem, was der Untersuchungsrich­
ter verlangt, bedingte Bestrafung 
ohne das Recht, weiter im Handel 
zu arbeiten. Sie soll auch nicht 
mehr im Handel weitermachen. 
Ist zu gefährlich. Sie wird sich 
eine ruhigere Arbeit suchen und 
nicht mehr so leichtgläubig sein.“

Alexander war aufgestanden. 
Was sich dieser Mann da erlaub­
te! Also hatte er recht, als er der 
Voruntersuchung nicht glauben 
konnte. Da wird er aber morgen 
tiefer hineingucken. Er sah den 
Frechling fest an uno wußte 
nicht gleich, mit welchen Worten 
er ihm die Tür weisen sollte. Doch 
da erhob sich jener selbst und 
verschwand, ohne noch ein Wort 
zu sagen.

Der Richter atmete erleichtert 
auf und setzte sich. Aber was 
war denn das da? Was hat der 
Kerl da liegen lassen/ Alexander 
griff nach dem in Zeitungspapier 
eingewickelten Zurückblelbsel, 
schlug die Zeitung auseinander 
und erstarrte: Es war ein Packen 
Zehnrubelscheine. Alexander sah 
sich erschrocken um, und wisch­
te sich den Schweiß von der 
Stirn. Er war allein im Zimmer.

„Schmiergeld, Bestechung“, 
sagte er leise. Wie der Dieb dem 
Wachhund ein Stück Fleisch hin- 
wlrft. hat er dir die Tscherwon­
zen hingeschoben. Unwillkürlich 
mußte er an seinen verstorbenen 
Onkel denken, der zu sagen 
pflegte: Es gibt viel mehr Gutes 
auf der Welt als Schlechtes. Das 
Gute Ist aber oft fern von dir, 
das Böse, das Schlechte dagegen 
ist immer zur Hand. Dann glitt 
sein Blick auf das Geld. Die Ein­
packung der Staatsbank war un­
berührt, tausend Rubel. Warum 
hat er diesen Haufen Geld ge­
bracht? Also ist die Angeklagte 
schuldig, hat bestimmt mehr auf 
dem Kerbholz als In den Akten 
steht, als wir wissen. Die Doku­
mente der Voruntersuchung la­
gen auf dem Tisch da neben dem 
Bestechungsgeld. Wieviel haben 
diese Gauner gestohlen, wenn 
sie einen Tausender spendieren 
können? Hat der Untersuchungs­
richter die Sache nicht absicht­
lich so geführt, daß sie wie eine 
Bagatelle aussieht? Wie ein un 
bewußter Fehltritt der leichtgläu­
bigen Angeklagten, wofür ein 
scharfes Urteil gar nicht nötig, 
gar nicht möglich ist Dieses da 
ist nicht das erste Schmiergeld 
in dieser Sache, überlegte er. Es 
zu den Akten legen uno alles der 

Prokuratur übergeben, das ist 

der einzige Schritt, den er unter­
nehmen muß.

Und da dachte er plötzlich an 
seine Frau und an die Sorge um 
die Garage.

Er irrte lange durch die Grün­
anlagen, kam bis zum Fluß hinun­
ter. Wirr geisterten die Gedanken 
in seinem Hirn, und aas Geld, 
das fremde Geld brannte In der 
Tasche. Wie denn, wie handeln? 
Es kam auch der Gedanke, daß 
doch niemand Je davon erfahren 
wird. Tamara aber wird zufrie­
den sein. Wenn sie aber fragt, wo­
her? Was wird er ihr sagen?

Zu Hause an gekommen warte­
te er darauf, daß ihm Tamara al­
les ansehen und fragen werde, 
warum er so spät helmgekommen’ 
sei. Sie hatte es aber eilig, muß­
te, wie sie sagte, schnell zu einer 
Freundin. Das Kind schlief schon.

Er betrat das Wohnzimmer und 
knipste das Radio an. Eine wei­
che rhythmische Melodie erklang, 
die Musik lenkte ihn für kurze 
Zelt von den verdammten Gedan­
ken ab. Aber dann waren sie 
wieder da. Erregt schaltete er das 
Radio aus, betätigte dann den 
Schalter des Fernsehers. Irgend­
ein Spielfilm wurde gezeigt Er 
schaltete wieder aus. Wenn man 
sich mit jemandem beraten oder 
einem guten Freund einfach das 
Herz ausschütten könnte.

Da begriff er auf einmal, war­
um sein Bruder, er hatte ja nur 
den einen, den Zwillingsbruder 
Sergej, so leicht lebte. Der hat­
te schon immer ein gutes Dutzend 
Freunde um sich. Nach der Been­
digung einer landwirtschaftlichen 
Hochschule lebte er Jetzt in einem 
Sowchos, unweit vom Wohnort 
der Eltern seiner Frau. Als er ihn 
unlängst mal fragte: Wie lebst 
du, entgegnete er: „Wie ein Vo­
gel lm Hanf. Wenn Schwierig­
keiten auftauchen sollten“, erläu­
terte er dann noch, „so sind im­
mer ältere Kollegen zur Hand, 
die bereitwillig helfen.“

Er aber hatte keinen einzigen 
Freund. Im Lernen lsf er besser 
vorangekommen als der Bruder 
und wurde von den Eltern stets 
überschwenglich gelobt. Er erin­
nerte sich Jetzt an die Worte der 
Mutter, als sie einmal in seinem 
Beisein mit einer Frau über ihre 
Kinder sprach: „Mein Alexander 
Ist strebsam, lernt immer gut, ist 
genügsam, und was ich ihm auch 
nur sagte, befolgt er. Der ande­
re aber ist ein Windbeutel, treibt 
sich immer mit seinen Freunden 
herum. Gar nicht, als ob es rech? 
te Brüder wären." Damals hörte 
er sich diese Lobesworte mit gro­
ßem Stolz an. Wenn seine Mut­
ter jetzt wüßte, wie ihr Lieblings­
sohn in der Klemme steckt.

.Was regst du dich eigent­
lich so auf? Wer weiß denn, yvas 
du Schlechtes getan hast? Jener 
Lump? Der wird es für sich be­
halten. Dessen Frau? Ob das 
überhaupt seine Frau ist? Die ha­
ben zusammen gegaunert und 
werden den Mund halten, wenn's 
vorüber isL Wer hat Beweise?..'

.Aber du selbst, dein Gewis­
sen?' meldete sich eine andere
Stimme. Als seine Frau später
zurückkam und in das Zimmer
trat, eilte sie erschrocken auf ihn 
zu.

„Was ist mit dir? Hust du Tem­
peratur? Dein Gesicht glänzt so 
sonderbar und der Schweiß läuft 
dir übers Geslchtl"

„Ich? Was? Hitze?"
Ihre kalte Hand berührte seine 

Stirn.
„Ich fühle mlcn nicht wohl!", 

sagte er.
„Kamst Ja euch sc spät nach 

Hause. Wo warst du denn so lan 
ge? Geh und nimmt ein heiße« 
Bad."

(Fortsetzung folgt)
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Freundschaft"

Allgemein 
geschätzt

dieser zwei Männer wird vom Bri­
gadier besonders geschätzt. Adolf 
Meißner ist es gelungen, ein ein­
heitliches Kollektiv zu schaffen, wo 
jedes Mitglied um die gemeinsame 
Sache besorgt ist.

Gegenwärtig steht die Brigade 
im Arbeitsaufgebot zu Ehren des 64. 
Jahrestags des Großen Oktober. 
Alle Punkte der sozialistischen 
Verpflichtungen, die zu diesem Da­
tum übernommen wurden, sind fast 
vollständig erfüllt. Der Brigadier 
ist zufrieden. Gute Arbeit freut auch 
die Brigademitglieder.

Ein Leben für die Bühne

Der Brigadier ist eine sehr wich­
tige Figur in der Landwirtschaft. In 
großem Maße hängt es von seinem 

.Können und den Erfahrungen, von 
seinem organisatorischen Vermö­
gen ab, wie die Ernte ausfallen 
wjrd. Und wenn 'der' Boden die Ak­
kerbauern jahraus, jahrein mit gu­
ten Erträgen erfreut, so sagt man 

-vom Brigadier, dieser Mann sei auf 
•seinem Platz.

Zu solchen Brigadieren kann wohl 
auch Adolf Meißner aus dem Sow- 
chosfechnikum im’ Rayon Sowjetski 
zählen. Seiner Meinung nach reicht 
ihm kaum der Tag aus, um überall 
riachzukommen. . Seine Tätigkeit ist 
ftihr mannigfaltig; die Felder der 
Brigade erstrecken sich auf Duf- 
zehde Kilometer. Und ein Brigadier 
muß für. alV Augen haben; oft ist 
er bei den Maiszüchtern

i Bald taucht er in der 
Werkstatt auf und kontrolliert 
Überholung der Technik.
JJi» Brigade Meißner hat(in die- 

icrri Jahr den höchsten Hektarertrag 
jrfl Gebiet Nordkasachstan aufgewie- 
ien. Das hat dem Sowchos ermög- 
ficht, über 1 000 000 Pud Getreide 
an den Staat zu verkaufen.

------Ist das nur das Verdienst

Vitali LAUTENSCHLÄGER

Gebiet Nordkasachstan

Ich bin tief 
beeindruckt

zu sehen, 
Reparafur- 

f die

des 
Brigadiers? Eine solche Fragestel­
lung wäre nach der Meinung Adolf 
Meißners Völlig falsch. “ 
sehen sind der Hauptfaktör 
Erreichung hoher Erträge. 
Brigade Meißner gibt es viele, 
nicht nur der Brigade Ehre machen, 
sondern auch zum guten Ruf des 
Sowchos viel beigetragen haben. 
Zu ihnen gehören Valentin Motscha­
low und Grigori Kosjajfschew, Me­
chanisatoren mit langjähriger Pra­
xis, die sich im Beruf gut ausken­
nen. Die Meinung der Rat

Die Men- 
in der 
In der 

die

Ende Juli dieses Jahres begann 
für mich in Moskau eine eindrucks­
volle Städtereise in der UdSSR. Un­
ser erstes Ziel hieß Zelinograd. Be­
vor die Reise begann, hatte ich mich 
im Atlas sachkundig gemacht, wo 
Zelinograd liegt. Und außer, daß es 
im der Kasachischen SSR ist, wußte 
ich nichts von Zelinograd.

Um so mehr hat mich alles, was 
ich in dieser Stadt sehen und erle­
ben durfte, beeindruckt. Das schöne 
Hotel „Ischim" mit seinen gast­
freundlichen Mitarbeitern, die Palä­
ste der Neulandgewinner und der 
Jugend, die Pioniereisenbahn, das 
Kombinat für die Landtechnik und 
vor allem der IschinV Was für ein 
herrlich weiches, warmes Wasser! 
Wenn Sie unsere kühle, harte Ost­
see kennen würden, könnten Sie si­
cher meine Begeisterung verstehen 
(okwohl ich das Meer sehr liebel).

Wir 
einen 
Weite 
heute 
Steppengras und einige Disteln von 
dort als Andenken an meine 
kanntschaft mit der Steppe.

Ich möchte die Leser der „Freund­
schaft" in dankbarer Erinnerung an 
den schönen Aufenthalt in der Stadt 
Zelinögrad über so viele tausend 
Kilometer freundschaftlich grüßenl

Diese reizvolle Frau scheint 
eine Zauberin aus einer Märchen­
welt zu sein — 30 viel menschl!*' 
ehe Wärme strahlt sie durch ihre 
Erscheinung aus. Sie Ist die Güte 
selbst. Ungeachtet ihres Alters, 
setzt die Volkskünstlcrln der 
UdSSR, Professor Chadischa Bu­
kejewa, unermüdlich, wie auch 
vor 50 Jahren, Ihre Arbeit auf 
der Bühne des Kasachischen Aka­
demischen Auesow-Theaters fort 
und unterrichtet gleichzeitig am 
Alma-Ataer Institut Buhnenkunst. 
Mit besonderer Vorilcue und Auf­
merksamkeit arbeitet sie mit den 
jungen Schauspielern, 
aber nur ein Teil ’ 
gen. sorgenvollen 
Tätigkeit. .

„Chadischa-Apa 
schätzen Vertreter 
splelgenerationen des Theaters”,

Das Ist 
ihrer vlelselll- 
schöpferischen

lieben und 
aller Schau­

sagt sein Direktor, Volkskünst­
ler der UdSSR, Slaatsprelsträger 
A. M. Mâmbetow. ..Die Neulinge 
fragen oft, wie ” " * j
nur alles schafft. Sie tritt doch 
Im Rundfunk und Fernsehen auf, 
Ist mit gescilscnaflllcher Arbeit 

überhäuft, unterrichtet die Jugend­
lichen. Was soll man dazu sagen? 
Sie liebt einfach die Bühne und 
kann keinen einzigen Tag ohne 
Theater leben.”

...In den dreißiger Jahren fuhr 
die siebzehnjährige Chadischa 
auß dem fernen Steppenaul nach 
Leningrad, um an der Hochschu­
le die Bühnenkunst ziTerlernen.

,,Leningrad ist mein zweites 
Heim”, erzählt Cb. Bukejewa, 
..Hier habe ich Menschen ken- 
nengclernt, denen mein Schicksal 
nicht gleichgültig war. Es waren

die Bukejewa

meine herzensguten Lehrmeister 
I. Meyerhold. W. Merkurjew, L. 
Vivien. Sie lehrten mich, guther­
zig zu den Menschen und zum 
Leben sein. Die großen Meister 
übermittelten mir ihre reichen 
Erfahrungen. Und das Allerwich­
tigste: Sie lehrten uns die Kunst 
so heiß lieben, daß alle, die bei 
ihnen In die Schule gegangen, 
für immer in Liebe zum schwieri­
gen Schauspielerberuf entflammt 
sind.”

Seitdem hat Chadischa Bukeje­
wa etwa 70 Rollen Im Theater 
und Im Kino gespielt.

..Ich spiele gern zielstrebige, 
tapfere Gestalten”, sagt sie. ..Mei­
ne Vorliebe gilt den Stücken, in 
denen das Ibema Kommunisten, 
Frieden und Freundschaft beson­
ders hervorgehoben wird.”

Als Ch. Bukejewa nach der

Hochschule nach Tschlmkent 
kam, half Ihr W. Merkurjew, ei­
ner der Begründer dieses Thea­
ters, bei der Arbeit an der Rolle 
einer Jungen Kasachin, die gegen 
die Überbleibsel der Vergangen­
heit und für das neue Leben 
kämpft. Das Debüt war Ihr ge­
lungen. Während der Kriegszelt 
erwiesen die nach Kasachstan eva­
kuierten J. Sawadski, G. Towsto- 
nogow, O. Pyshow und B. Bibi­
kow der tälentlerten Schauspiele­
rin Hilfe, die nicht hcch genug 
einzuschätzen Ist. DU Lehren 
der Meister der russischen Bühne 
gingen für Bukejewa nicht spur­
los vorbei. Für ihr ganzes Leben 
bleiben die guten Ratschläge, die 
Freundlichkeit und Großzügigkeit 
Ihrer älteren Kollegen in Erinne­
rung.

Zum 250. Jahrestag des frei­
willigen Anschlusses Kasachstans 
an Rußland hat das Theater An­
ton Tschechows Bühnenstück „On­
kel Wanja” inszeniert. Darin 
wirken Schauspieler verschlede-

ner Generationen mit, deren Leh­
rer russische Meister der Kunst 
waren. Dieses Stück Ist eine so­
genannte Internationalistische Lei­
stung, ein Beispiel für die Freund­
schaft mit dem russischen Volk, 
das eine große Rolle la der Ent­
wicklung der kasachischen Kul­
tur gespielt hat.

Die reichen künstlerischen Er­
fahrungen, die sic in diesen Jahr­
zehnten gesammelt hat, übermit­
telt Chadischa Bukejewa der 
Jugend. Bei ihren Vorlesungen 
sind die Hörsäle bis auf den 
letzten Platz besetzt. Chadischa- 
Apa versteht es, einen Kontakt 
zur Jungen Generation zu finden. 
Sie spricht mitreißend und be­
geistert.

„Ich hoffe In euren Herten ei­
nen Funken der Begeisterung und 
der selbstlosen Liebe zur Kunst 
zu entfachen, ihnen das beizu­
bringen, was ich bei den Meistern 
des russischen Theaters einmal 
gelernt habe.”

(KasTAG)

A

fuhren in die Steppe, wo wir 
kleinen Eindruck von der 
des Landes bekamen. Noch 
stehen ,bei. mjr in der Vase

Be-

Steppenwege

Im Bild: Irma Witko*es4caja.

Interessante

Johanna KÖSTER 
DDR

Im Altai, von wo sie stammt, hat­
te Irma Witkowskaja 1967 die päd­
agogische Fachschue beendet und 
arbeitete dann als Lehrerin der Un­
terstufe. Sie bezog später die En­
gels-Hochschule für Fremdsprachen 
in Taschkent. Heute unterrichtet I. 
Witkowskaja in der Titow-Achfklas- 
senschule von Dshetyssai in Deutsch.

Irma Witkowskaja ist auch gesell­
schaftlich aktiv und leitet die me­
thodische Vereinigung beim metho­
dischen Kabinett des Rayons.

Besondere Aufmerksamkeit schenkt 
sie der Erziehung der Kinder im 
Sinne des Internationalismus. In ih­
ren Stunden erwerben die Schüler 
umfassende Kenntnisse. Für ihr ho­
hes berufliches Können wird Irma 
Witkowskaja von den Schülern und 
im Lehrerkollektiv geekrt und ge­
achtet.

Das Korn floß in den Wagen. 
Anatoll Junussow lenkte den gol­
denen Strom zu den Borden des 
Autos. Die Körnchen hüpften von 
der Schaufel zur Seite, sie waren 
kleinen Sternchen ähnlich. Anato­
li verspürte In diesem Körner­
strom die Güte und Größe der 
Steppe, der er mehr als 20 Jahre 
seines Lebens gewidmet hat.

Eine besondere Einstellung 
zum Brotgetreide halle er schon 
von der Kinderzelt. Er wuchs in’ 
den hungrigen Kriegsjahren auf. 
Ganze Tage verbrachten die Kin­
der auf dem Feil: Sie sammelten t 
Ähren, um die kleinen Körnchen 
später zu braten und zu essen. 
Schon damals hatte er verstan­
den. daß Brot Leoen heißt.

1956 l>am er zum ersten Mal 
nach Kasachstan zur Ernte und. 
blieb hier für immer. Im Rayon 
Kurgaldshino halte -man einen 
neuen Kraftverkebrsbetrleb ge­
gründet, und dort wurde er Kraft- 
lahrer.

Viel Zeit ist seither ins Land 
gegangen, viele Autos hat er auf 
den unendlichen Neulandstraßen 
gelenkt. Zur Zeit sitzt er am 
Lenkrad des Schwerlasters 
„Ural 375” mit drei Anhängern. 

.Bis 40 Tonnen nimrnl; dieser Last­
zug an Bord. Ob er noch mehr 
aufnehmen kann? „Ja”, sagt Ana­
toli Junussow, „das Auto kann 
noch mehr ziehen, aber dann geht 
man nicht sicher, wie bei 40 Ton­
nen. Das hängt vom Wagentyp 
ab. Ich bin überzeugt, daß man 
den Lastkraftwagen bis aufs letz­
te ausnutzen soll, aber auch hier 
darf man nicht übertreiben.

wenig Zugkraft muß man übrig­
lassen. Unsere Wege sind nicht 
überall glatt, mancnmal muß man 
zwanzig, dreißig Kilometer einen 
richtigen Steppenweg entlang fah­
ren. Und mit solch einer Last jst 
es nicht so elnfacn. Oder — wenn 
der Weg auf einen Hügel führt. 
Nein, die Kraft des Autos ist 
auch nicht unendlich,”

Er sprach vom „Ural 375” wie 
von seinem Freund. Das stimmt 
auch. Sie sind nuteinander „be­
freundet”. Der Lastkraftwagen 
„fühlt” die Hände seines Herrn. 
In fremden Händen Ist es gar 
nicht so gefügig wie bei Anatoli. 
Es „sträubt sich” oft. Aber wenn 
am Lenkrad Junussow sitzt, so 

• führt der Wagen perfekt. Es kann 
auch . nicht anders sein., Anatoli 
Junussow kennt an der Maschine 
jedes Schräubchen, und wenn so­
gar ihre Stimme einen anderen 
Ton bekommt, so weiß er schon, 
wo der Hund begraben liegt.

Die Idee der Lastzüge ist nicht 
neu. Viele Jahrei lang lenken die 
berühmten Kraftfahrer des Neu­
lands Sergej Baljan, Valentin 
Schtscherbakow und hier, in dem 
Zejlnograder Auiokraftbetrieb, 
Pjotr Kolos riesige Lastzüge. 
Auch Anatoli .Junussow tritt in 
ihre Fußtapfen. Gute Arbeit hält 
er für eine Sache der Ehren.

„Der Mensch muß so arbeiten, 
daß er sich selbst ;sagen kann: ich 
habe alles getan, was ich konnte. 
-Nur dann kann n^n zufrieden 
.sein. Nur dann.” i ^ei Anatoli 
Junussow sind es nicht schöne 
Worte, er lebt nach.diesem Prin 
zip.

Als Brigadier hat er eigene 
Leitungsmethoden. Er spricht nie 
Im Befehlston. es ist ihm nicht ei­
gen.

„Vor allem sind sie meine Ar­
beitskollegen. und erst dann bin 
ich Ihr Brigadier.” Nur freund­
licher, beratender Ton klingt auf 
den Versammlungen, die manch­
mal geplant werden, viel häufi­
ger aoer spontan entstehen. Und 
noch eine Eigenschaft ist für die­
sen aufgeweckten Menschen cha­
rakteristisch: Hilfsbereitschaft. Er 
hält es für sehr wichtig, seinen 
Burschen immer mit Rat und Tat 
zur Seite zu stenen. Besonders 
kümmert er sich um die Neulin­
ge. Er weiß, wie schwer der An­
lang ist, weiß, daß im Fahrerlehr­
gang gerade die praktischen Er­
fahrungen am wenigsten vermit­
telt werden. Wie oft kommt es 
vor, das der Neuling theoretisch 
alles gut weiß, aber vo- dem Au­
to unbeholfen stent. Manchmal 
muß man ihm nur zeigen, wie man 
In solcher Lage handeln muß,

Viele Tonnen Güter hat Ana­
toli Junussow mit seiner Brigade 
transportiert. Im corigen Jahr 
hat er selbst mehr als 17 000 Ton­
nen Frachtgüter befördert. Auch 
in diesem Jahr übernahm die Bri­
gade hohe Verpflichtungen für 
die Ernte 81. Die Fahrer standen 
ihren Mann, auch der Brigadier 
leistete beispielhafte Arbeit. Das 
erhebende Gefühl des Mitbetei­
ligtseins an der großen Sache der 
Getreidebergung inspirierte den 
Träger des Ordens der Oktober­
revolution, Brigacier Anatoli 
Junussow aus dem Zellnograder 
Kraftverkehrsbetrieb zu neuen Er­
folgen.

Maria WOLODINA

Foto: Tanir Issajew

Funde

Montag, 26. Oktober

Moskau. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilme zum Gründungstag 
der Turkmenischen SSR. 16.20 ” 
zert. 16.50 Sport aktuell. 17.20 
düng für junge Techniker. 
W. A. Mozart. Sonate d-Dur. 
zertfilm. 18.15 Unser Garten. 
Buratinos Ausstellung. 19.15 
zert. 19.40 Die Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU ihs Leben um­
setzen. 20.10 A. Borodin. Oper 
„Fürst Igor". Aufführung des Staat­
lichen Akademischen BolschoLThea- 
ters der UdSSR. 21.30 Zeit. 22.05 
„Fürst Igor". Fortsetzung. 23.05 Heu­
te in der Welt.

Kon- 
Sen-

• Daß auf dem Territorium der 
heutigen Stadt Osch in Kirgisien 
seit jeher Ackerbauern lebten, 
bezeugen die jüngsten archäologi­
schen Funde. Es handelt sich um 
versehiedShes Geschirr, Tongefä­
ße-und Speerspitzen aus dem VI. 
bis-IV. Jahrhundert vor unserer 
Zeitrechnung. Die Tongefäße und 
ein^ guterhaltener Küchentopf 
sind gleichartig mit den ähnli­
chen Gegenständen, die dort frü­
her bei Ausgrabungen einer Sied­
lung aus der Bronzezeit gefunden

worden waren. Daß die Ortsbe­
wohner Ackerbau betrieben, da­
von sprechen auch Kornspeicher­
gruben, steinerne Sicheln. Korn­
reiben und Überreste von Erdhüt­
ten. In den letzten .Jahren wurden 
am Stadtrand auch die Ruinen 
einer Burg aus der Zeit Alexan­
ders von Mazedonien gefunden. 
Dieser massive rechteckige Bau 
mit einer Fläche von 360 Qua­
dratmetern beherbergte zehn Zim­
mer, deren Außenwände zwei Me­
ter dick waren.

Zelinograd

Alma-Ata. 17.55 Sendeprogramm. 
18.00 Für Fernstudenten. 18.45 Film­
spiegel. 18.55 Es singt Renat Ibra­
gimow. Konzertfilm. 19.15 Alma-Ata 
soll eine Musferstadt werden. Der 
Lufidienst. 19.45 Kasachstan. 20.05 
Sendeprogramm. 20.10 Sendung in 
Kasachisch. 21.30 Zeit. 22.05 D. 
Schostakowitsch. Sinfonie Nr. 7. 23.25 
5endeprogramm.

Dienstag, 27. Oktober
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Morgen­

gymnastik. 10.05 A. Borodin. Oper 
„rursr Igor’. 15.U0 Nachrichten. 
i5.20 Dokumentarfilme zum Grün­
dungstag der Usbekischen SSR. 
I6.xu Kunzen aes Gesangs- und Tanz­
ensembles „Lasgi". 16.5U Russische 
^pracne. 1/.20 Für Kinder über 
Jung.iere. 17.50 Bannerträger des 
Arbeitsruhmes. Sendung für die 
Baumwollanbauer Usbekistans. 18.05 
Konzert. 18.30 Die Heldentat. Zum 
40. Jahrestag der Verteidigung von 
Tula. 19.00 Lustige Noten. 19.15
Heute in der Weir. 19.30 Aus dem 
Leben der Wissenschaft. 20.00
Volkskünstler der UdSSR A. Solow- 
ja.icnko singt Romanzen von M. 
Glinka. 20.15 Eine amerikanische 
iragodie. Mehrteiliger Spielfilm. 1. 
Folge. Angenehme Gesellschaft. 
21.aü Zeit. 22.05 Gesichter 
Freunde. 22.50 Heule in der 
23.05 Konzert.

somolorganisatorin Kulipa. 19.20 
Konzertfilm. 19.40 Kasachstan. 19.55 
Sendeprogramm. 20.00 Kasachstan. 
20.15 Wir junge Garde. Dokumen­
tar- und Spielfilm. 20.50 Konzert der 
Preisträger des Leninschen Komso­
mol Kasachstans und der jungen 
Künstler der Republik. 21.30 Zeit. 
22.05 Die Freiwilligen. Soielfilm. 
23.40 Sendeprogramm.

Freitag, 30. Oktober
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Morgen­

gymnastik. 10.05 Eine amerikani­
sche Tragödie. Spielfilm. 2. Folg«. 
Die Illusionen. 11.15 Das Volks­
schaffen. 11.50 Lustige Starte. 12.35 
N. Mjaskowski. Sonate Nr. 3 c-Moll. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Erfahrungen 
in der Wirtschaftsführung. Dokumen­
tarfilme. 16.35 Geschickte 
17.05 Aus dem Leben 
Moskauer K o m somol. 
Konzert sowjetischer l 
18.05 Diskussionsklub. 19.05 ___
die- Erfahrungen des Kollektivs der 
Norddonezker Vereinigung „Asot" 
im Sparen von . Energieressourcen. 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 Die 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags der 
KPdSU ins Leben umsetzen. Über 
die Urbarmachung des Gasvorkom­
mens Urengoi. 20.00 Musikstücke 
für Harfe, gespielt von der Ver­
dienten Künstlerin der RSFSR O. Er- 
deli. 20.15 Eine amerikanische Tra­
gödie. Spielfilm. 3. Folge. Die Pas­
sionen. 21.30 Zeit. 22.05 Eine ameri­
kanische Tragödie. Spielfilm. 4. Fol­
ge. Das Gericht. 23.20 Heute in der 
Welt. 23.35 Konzert des Volkskünst­
lers der UdSSR B. Stokolow.

Hände. 
) des

17.35
Lieder.

Ober

5U

*5

der 
Weit.

in Ka-‘
20.30

Alma-Ata. 17.55 Sendung 
sachisch. 20.10 Kasachstan. 
Mensch. Gesellschaft. Gesetz. Alles 
Erzeugte muß aufbewahrt werden. 
21.10 Nonzerrtilm. 21.30 
A. P. Tschechow. Späie

lo der Ländlichen Technischen Berufsschule Nr. 130 
von Okfjabrskoje, Gebiet Koktschetaw, verläuft der Un­
terricht in der Heranbildung von Mechanisatorenkadern 
auf hohem Niveau. Etwa 200 Burschen und

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken
Mädchen

meistern den Beruf eines nichfspezialisierfen Maschi- 
nisfen-Traktoristen.

Unser Bild» Wladimir Warshanski erteilt den Unter­
richt in der Landlechnik.

Foto: Wladislaw Cholin

Eine alte Geschichte
Es gibt eine kühne wissenschaftli­

che Hypothese, die von der Annah- 
'rn* ausgehf, daß in sehr fernen Zei­
ten Angehörige einer außerplaneta- 
rischen Zivilisation auf unserer Erde 
landeten und unseren Höhlenvorfah­
ren ein paar ziemlich wichtige Tricks 
belgebracht haften. Ich denke, die 
Geschichte hat sich ungefähr so ab­
gespielt:

Öer alte Neandertaler E-ech öff­
nete die Augen, gähnte laut, kraulte 
sich das Brusthaar und kroch aus 
der Höhle, um nachzusehen, ob die­
se .verfluchte Eiszeit endlich vorbei 
wäre. Das Eis war jedoch noch im- 

1 mar nicht geschmolzen, und so be- 
! gab sich E-ech in die Höhle zu­
rück. „Welch ein Glück", dachte er, 
„daß uns die Söhne des Himmels 
gaJehrt haben, Feuer zu machen und 
zu ^erhalten, sonst würden wir jetzt 
ganz schön frieren."

1 E-ech war alt, und so hatte er total 
vergessen, daß vier Monde vor dem 
Auftauchen der Himmelssöhne der 
juppe J-uch behauptet hafte, zu wis 
seh, wie man Feuer macht. „Guckl 
ma|, so einfach ist das", hatte 
U weh gesagt und vor den Augen 
der erstaunten Zuschauer eine Flam­
me empor züngeln lassen.

„Bist du verrückt geworden?" rief 
da der erboste E-ech. „Willst du die 
Höhle in Brand stecken? Mach so­
fort das Feuer aus! Das Feuer ma­
chen die Blitze und nicht irgendwel- 

| ehe jungen Burschen!"
1 Sie machten das Feuer aus. Vier 
[ Monde später stürzte unter Donner- 
I getöse ein seltsamer Fels vom Him- 
1 mel herab. Aus dem Fels kamen 
| seltsame Wesen mit durchsichtigen 
I Köpfen, die sie abnehmen konnten.

I

I

und da zeigte sich, daß unter den 
durchsichtigen Köpfen ganz norma­
le, undurchsichtige waren. Die Ne­
andertaler atmeten erleichtert auf. 
Außergewöhnliches und Unbegreif­
liches liebten sie nicht besonders.

Die Abgesandten vom anderen 
Stern waren sehr freundlich. Sie 
brachten den Höhlenbewohnern bei, 
wie man Feuer macht und c<s erhalt. 
Seidem war es in der Höhle sehr 
viel gemütlicher, und der alte E-ech 
vergaß auch nicht, viele gute Worte 
auf die weisen Himmelsbewohner 
zu verwenden.

Auf welche Idee aber U-uch nun 
wieder gekommen war! Er nahm ein 
rohes 
te es 
das 
und steckte das Fleisch danach in 
den Mund. Der Braten schien ihm 
zu schmecken, aber E-ech wurde 
natürlich fuchsteufelswild: „Hast du 
schon mal gesehen, daß einer 
Fleisch übers Feuer hält? Willst du, 
daß das Feuer böse wird und aus 
geht?"

'J-uch wollte sich rechtfertigen, 
aber E-ech liebte keine langen Dis­
kussionen. Er nahm eine Keule, 
machte auf dem Kopf seines Wider­
sachers Kleinholz daraus und wart 
es ins Feuer. „Sind noch Fragen? 
Wenn nicht, schert euch fort auf die 
Jagdl"

„Schon wieder Jagd!" murrte da 
der Neandertaler O-och. „Wieso 
grade ich? Drei Taae hin, drei Tage 
zflrück, und zu Fuß!"

„Du hättest wohl gerne, daß dir 
die fetten Wildschweine direkt in 
die Höhle laufen, he?" meckerte 
E-ech und kicherte zufrieden über

Stück 
auf 

Ganze

seine geistreiche Äußerung.
„Was gibt's da zu kichern?" 

mischte sich der aufsässige U-uch 
ein. „Ich hab' schon lange vor, 
Schweine zu züchten — als Haus­
schweine. Wir würden sie hier füt­
tern und..."

„Begreifst du überhaupt, was du 
redest?" heulte E-ech wild auf. 
„Weißt du, wie man das nennt, was 
du da vorschlägst? Viehzucht — das 
ist doch die reine Schweinerei! Mit 
deinen Phantastereien verdrehst du 
noch dem ganzen Slamm den Kopfl"

Drei Monde später landeten die 
Söhne des Himmels mal wieder auf 
der Erde. „Wir hatten da einen klei­
nen Einfall", sagten sie. „Warum be­
faßt ihr euch nicht mit der Aufzucht 
von Haustieren? Das ist eine zuver­
lässige Sache..."

I E-ech dankte den Sternenmen­
schen für ihre grenzenlose Hilfsbe­
reitschaft und Weisheit. „Was", so 
rief er pathetisch aus, „was würden 
wir ohne euch nur anlangen, Söhne 
des Himmels? O laßt uns nie allein 
und ohne euren klugen Rat!"

So begannen die Neandertaler mit 
der Viehzucht und wurden satt und 
glücklich. U-uch war nicht weiter 
gekränkt. Er dachte darüber nach, 
wie man die Steinzeit in die Bronze­
zeit verwandeln könnte. Eigentlich 
wußte er auch schon, wie das zu 
machen war, aber er hatte natürlich 
Angst, es zu sagen.

i

So wäre es also auch ohne 
Söhne des Himmels zu irgendwelchen 
Entdeckungen und Erfindungen bei 
uns gekommen, aber sie kamen nun 
einmal, wie wir sahen, und halfen 
vernünftig, und ohne ihre Einmi­
schung wäre ja wohl auch kein 
Mensch mit so einem Neandertaler 
wie E-ech fertig geworden — ein 
orâhistorischcr schon gar nicht.

W. BACHNOW

Seltsame Geschenke
Meine Frau warf mir off vor, daß 

ich zu viele Bücher kaufe und dafür 
mein ganzes Geld ausgebe. Schließ­
lich sah ich es ein.

Sobald ich jed>ch ein neues in­
teressantes Buch entdeckte, kaufte 
ich es wieder. Um Streit zu vermei­
den, schrieb ich auf die erste Seite: 
„Genossen Petrow für gute Arbeit. 
Der Betriebsdirektor.” Dann 
ich das Buch meiner Frau, 
nichts.

Als ich aber ougann, 
teuere Bücher zu kaufen, 
ich die Ausrede, man habe sie mir 
im Betrieb geschenkt, nicht mehr ge 
brauchen. Ich darbte lange nach 
und kam endlich auf folgende Idee: 
„Herzliche Glückwünsche zum Ge­
burtstag. Onkel Wanja."

„Onkel Wanja?" fragte meine 
Frau. Ich erklärte >hr, daß Onkel Wa­
nja der Bruder meines Vaters sei, 
der in einer kleinen Stndz lebe und 
arbeite und mir immer Bücher schen­
ke.

Dann ließ ich mir ein Buch von 
meiner GroßmuMer „schenken".

zeigte 
Sie sagte

seltene, 
konnte

Ich hatte nämlich inzwuchen 
ganze Reihe von Handschriften 
geübt. „Meinem lieben Enkel 
l0. Geburtstag" stand de zu lesen.

Meine Frau 
Großmutter hat dir 
Zola geschenkt, 
Kind warst?"

„Ja, weißt du, 
damals gedacht, 
chenbuch."

Später begannen sogar 
ren selbst mir Bücher zu

Eines Abends nahe 
ein neues Kleid an.

„Hast du es dir gekauft?" wollte 
ich wissen.

„Nein, geschenkt bekommen." 
„Von wem?"
„Von einem unserer gemeinsa­

men Freunde, Dir bat ei ein Buch 
geschenkt und mir dieses Kleid."

„Wer ist das?" fauchte ich auf­
gebracht.

Meine Frau sah mich belustigt an 
und sagte dann: „Jean-Jackues Rous- 
seaul"

eine 
ein- 
zum

stichelte: „Was,
e:n Buch von 

fils du noch ein

sicher
es se>

hat sie 
ein Mär-

die Auto­
schenken, 

meine Frau

D. MIKESCH

Unsere Anschrift:
hä3äxckaw CCP 173(127 i lle.iHHorpaJi, 
Hom CoReTOB. 7-A ata*. «<i>poitHzimatfiT»

A „Die heutige äugend hat doch 
keinen Respekt meh- \or dem 
ter!" schimpft ein alle. Mann 
Bus.

„Wieso? Eben hnt ihnen doch

Al­
in

ein

V „Fühlt euch bei uns wie zu 
Hause!" begrüßte der Gastgeber 
seine Freunde, d e r einem Besuch 
e nlraten. „Wie lar.g-5 wollt ihr 
denn bei uns bleioen?'

„Bis wir euch -uf den Wecker 
fallen!"

Zeit. 22.05 
Blumen. 

Bühnenaufführung. 23.35 Sendepro­
gramm.

Mittwoch, 28. Oktober
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Morgen­

gymnastik. 10.05 Eine amerikani­
sche Tragödie. Spielfilm. 1. Folge. 
Angenehme Gesellschaft. 
Mach's mit, mach's nach, 
besser. 12.10 Das Land der Zauber­
berge. Dokumentarfilm. 15.00 Nach­
richten. 15.20 Dokumentarfilme. 16.15 
Die heimatliche Natur. 16.35 Hor­
nisten, meldet euch! 17.05 Das Ob­
jektiv.- 17.40 A. Chatschaturjan. Mu­
sikstücke zum 
18.00 Wir bauen 
Sieben Brüder.
18.45 Ärztliche 
Trunksucht. 19.15 
19.30 UdSSR-Meisterschaft in Eishok- 
key. 21.30 Zeit. 22.30 Auswahlmei­
sterschaft in Fußball. UdSSR—CSSR. 
24.00 Heute in der Welt.

Alma Ata. 17.55 Sendeprogramm. 
18.00 Für Fernstudenten. 18.45 Wer­
bung. 19.00 Dokumentarfilm. 19.10 
Kasachstan im Urteil ausländischer 
Gäste. 19.30 Lieder von Mikael Ta- 
riWerdijew. Konzertfilm. 19.45 Ka­
sachstan. 20.05 Sendeprogramm. 
20.10 Sendung in Kasachisch. 21.30 
Zeit. 22.30 Komsomol — meine Ju­
gend. Dokumentar- und Spielfilm 
zum Tag des Komsomol, 23.10 Kon­
zert.

Donnerstag, 29. Oktober
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Morgen­

gymnastik. 10.05 Hornisten, meldet 
euch! 10.35 Klub der Filmreisen. 
11.35 Volkskünstlerin der UdSSR S. 
Doluchanowa singt Romanzen rus­
sischer Komponisten. 12.20 Doku­
mentarfilm. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilme über die Jugend. 
16.15 Konzert der Kammermusik.
16.45 Was und wie lehrt man in ei­
ner Berufsschule. Der Bergarbeiter 
nachwuchs von Kusbass. 17.15 
Schachschule. 17.45 Im Konzertsaal 
des Fernsehstudios „Orljonok". 18.30 
Leninsche Universität der Millionen. 
19.00 In jeder Zeichnung — die 
Sonne. 19.15 Heute in der
19.30 Lieder aus fern und

I 20.20 Eine amerikanische Tragödie. 
Spielfilm. 2. Folge. Die Illusionen».
21.30 Zeit. 22.05 Adressen der Ju­
gend. Zum Tag des Komsomol. 23.30 
Heule in der Welt.

Alma-Ata. 17.55 Sendeprogramm. 
18.00 Für Fernstudenten.18.40 Ju­
gend des Sowjetlandes. 19.00 Kom-

11.20 
mach's

Ballett „Spartakus", 
die BAM. 18.30 

Zeichentrickfilm. 
Gespräche über 

Heute in der Well.

Welf. 
nahe.

TELEFONE Chefredakteur — 2-19-09 stellvertretende Chefredakteure — 1-17 07 2-06-49 Chef *om Oienst —
2-16-51 Sekretariat — 2-78-50 Abteilungen: Propaganda Wirtschal’ — 2-76,56 Parteipolitische Massenarbeit —
2-*8-23. Sozialistische! Wettbewerb — 2-17-55 Kultur — 2-74-26, Kommunistische Erziehung — 2-56-45 Literatur — 

I 2-18-71. Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02, Maschinenschreibbure — 2-50-57, Buchhaltung — 2-79-84

KORRESPONDENTENBURO5
Karaganda lei 54 07-67 
Oshambui fei 5-19-02 
Petropawlowsk fei 6-52-26

Alma-Ata. 17.55 Sendeprogramm. 
J8.00 Für Fernstudenten. 18.40 Die­

se wundervollen Hände. Dokumentar­
film. 19.10 Lebens'mitielprogramm in 
Aktion. Ober die Hilfswirtschaft des 
Irtyschsker Polymetallkombinels. 
19.20 Konzert eines japanischen En­
sembles. 19.45 Kasachstan. 20.05 
Sendeprogramm. 20.10 Sendung in 
Kasachisch. 21.30 Zeit. 22.05 Repu­
blikfestival der Laienkunstkollektive.

I

Sonnabend, 31. Oktober
Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Eine ame­

rikanische Tragödie. Spielfilm. 3.* und 
4. Folge. Die Passionen. Das Ge­
richt. 12.15 Für euch, Eltern. 12.45 
IV. Internationales Fernsehfestival 
des Volksschaffens (Türkei). 13.20 
Der Sonnenspeicher. 14.05 44. Spori- 
lotlo-Ziehung. 14.15 Mensch. Erde 
Weltall. 15.00 Heute in der Wélt. 

•15.15 Ein Sommer mit Katja. Kurz­
film für Kinder. 16.1-0 Die Sache ei­
nes jeden und aller. Dokumentarfilm 
zur Protestwoche gegen die Produk­
tion von Neutronenwaffen. 16.30 
Aus der Tierwelt. 17.30 Es spricht 
der politische Kommentator W. P. 
Beketow. 18.00 Zeichentrickfilme. 
18.30 Studio Nr. 9. 19.30 Konzert­
programm. 21.30 Zeit, 22.05 UdSSR- 
Fußballmeisterschaft..

1. November
Zeit. 9-.40 Morgen- 
Konzert. 10.15 Der

i

Alma-Ata. -12.55 Sendung in Ka­
sachisch. 19.05 Sendeprogramro.
19.10 Kasachstan. 19.30 Treffen der 
Freunde.. Konzertprogramm. 21.30 
Zeit. 22.05 Verdiente Künstlerin der 
RSFSR Alla Pugatschowa bei uns zu 
Gast. 1. und 2.
Programm.

Sonntag,
Moskau. 9.00 

gymnastik. 10.00
Wecker. 10.45 Ich diene der Sowjet­
union. 11.45 Gesunoheit. 12.30 Mu­
sikprogramm der Morgenpost. 13.00 
Die Sowjetunion im Urteil ausländi­
scher Gäste. 13.15 Sendung fürs 
Dort. 
Fall.
17.10 T.„n , 
Zeichentrickfilm. 18.40 Internationa­
les Panorama. 19.25 Gewöhnliche 
Wunder. Konzertfilm. 20.00 Film­
panorama. 21.30 Zeit. 22.05 Fußball­
rundschau. 22.35 Melodien und 
Rhythmen ausländischer Estrade.

Alma Ata. 9.55 Sendeprogramm. 
10.b0 Märchen für Märchen. 10.10 
Der Elefant und die Leine. Kurzfilm, 
für Kinder. 11.15 Spielt mit! 11.30 
Wenn es sich lohnt. Fernsehreporta­
ge über die Pionierpost im Dorf 
Gaidar, Rayon Atbassar, Gebiet Ze­
linograd. 12.00 Musikfilm. 12.50 Das 
Blümlein Siebenschön. 13.20 Spiel­
film. 14.35 Bühnenaufführung. 15.05 
Dari man herein? Jugendprogramm. 
15.55 I. Druze. Reife Quitten duften. 
Bühnenaufführung. 18.05 Bildschirm 
81. 19.00 Konzert. 20.00 Zeichen­
trickfilme für Erwachsene. 20.25 
Fernsehklub der Literatur- und Kunst­
freunde. 21.30 Zeit. 22.05 Niemand 
außer dir. Spielfilm.

14.15 Musikkiosk. 14.4o Der 
Bobrow. Bühnenaufführung. 

Klub der Filmreisen. 18.ll)

I
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Herausgebei .Souallstik Kasachstan;,
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